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„ Re In an bie 1 3 
die am fols 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis + 


Das Abonnement auf biefes täglich drei Mal er⸗ 

de Blatt beträgt vicrteljährk 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutichla 
Beſtellungen en alle Poftanfta! 


Mittwoch, 21. Februar. Expedition zu ſenden und werden f 


5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Umſtänden die Breslauer Gärtner darauf kommen, um Schutz⸗ weder durch das Hinein gehen hoher Perſonen, noch durch das 
zölle zu petitioniren, wäre nicht zu begreifen, wenn nicht gerade politiſcher Umſtände im Sinne der Berliner Kommunal verwaltung 


| Übonnements auf die Poſener Zeitung für den 


gelöſt werden; wenn die Ausführung der Auflöſungsabſicht 
unterbleibt — was nach wie vor ungewiß iſt — ſo wird es 
lediglich durch die praktiſchen Schwierigkeiten bewirkt werden, 
welche durch die Maßregel herbeigeführt werden würden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erſchien geſtern in den 
Räumen des Reichstagsgebäudes. Sein geſtriger 
Beſuch galt der Beſichtigung des im Foyer aufgeſtellten Modells 


jetzt eine neue heftige Schutzjollepidemie im öſtlichen Deutſchland 
Von Blumenhändlern ſind die 
Breslauer die Erſten, welche den Gedanken gehabt haben, um 
Vertheuerung des Rohmaterials zu petitioniren, mit dem ſie ar⸗ 
beiten. Die Koſten ſollen nach ihrer Anſicht natürlich die Käufer 
tragen, aber die ſchutzzöllneriſchen Blumenhändler überſehen da⸗ 
bei, daß erfahrungsmäßig jede ſolche Vertheuerung progreſſiv 
wächſt und die Käufer für Luxusdinge gewiſſe Sätze nicht über⸗ 


atonat März werden bei allen Poſtanſtalten im Ausbruge wäre. 
zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., ſowie von 
kummtlichen Diſtributeuren und der unter⸗ 
hneten Expedition zum Betrage von 1 Mk. 


Vie. EURIERENBERBERREN, worauf wir hier- für das neue Reichstagsgebäude. 


Zu ſeinem Empfange hatten 


ſich der Staatsminiſter Scholz, als Vertreter des Reichskanzlers, 
und der Präſtdent v. Levetzow eingefunden. Außerdem waren 
noch anweſend: der Geh. Ober⸗Regierungs⸗ Rath Nieberbing, 
welcher im Reichsamt des Innern das Referat über die Reichs⸗ 
tagsgebäudefrage hat; der Regierungs⸗ und Baurath Buſſe, ſo⸗ 
wie der Bureau ⸗ Direktor Geh. Rechnungs⸗Rath Knack und 
der Architekt Wallot. Bald nach 2 Uhr Nachmittags fuhr der 
Kaiſer an der Treppe im Haueflur vor, begleitet vom General⸗ 
lieutenant Grafen v. Lehndorff. Der Kaiſer erſchien im ein⸗ 
nur mit dem Eiſernen Kreuz dekorirt. 
Einen ſtattlichen Eindruck machten die paarweiſe an den verſchie⸗ 
denen Thüren poſtirten Huiſſiers, zu denen nur Leute ausgewählt 
die 1870/71 mit dem Eiſernen Kreuz dekorirt wurden. 
Im Foyer nahm der Kaiſer das Modell des Reich tagegebäudes 
auf das Eingehendſte in Augenſchein. Der Kaiſer zeigte ſich auch 
bei Betrachtung der Wallot'ſchen Skizzen und Zeichnungen bereits 
daß es kaum einer Erläuterung bedurfte. 
Ueber die Wallot'ſche Fagade und den Kuppelbau äußerte der 
warnte aber, wie die „Neue 
vor übertriebenem Luxus bei der Aus⸗ 
führung des Gebäudes im Innern, wie man ihn jetzt vielfach 
bei Privatbauten in einer das Maß überſchreitenden Weiſe finde. 
Demnächſt betrat der Kaiſer auch den Sitzungsſaal, deſſen Be⸗ 
leuchtungsverhältniſſe er mit den für das neue Gebäude ge⸗ 
planten verglich. Bei Beſichtigung der im Foyer gleichfalls aus⸗ 
geſtellten Entwürfe der übrigen prämiirten Architekten betrachtete 

Kaiſer die Medaillons an den Wänden und verweilte na⸗ 
mentlich bei dem Bilde Ernſt Moritz Arndt's, unter welchem die 
„Das ganze Deutſchland ſoll es fein.“ Der 
Kaiſer unterhielt ſich mit allen Anweſenden auf das Freundlichſte 
und ſchied nach etwa dreiviertelſtündigem Aufenthalte wieder aus 


ech ergebenſt aufmerkſam machen. 


Gleichzeitig benachrichtigen wir unſere 
chätzten Leſer, daß im kommenden Monate 
Abdruck des Romans 


„Hanka“ von Dr. Marx Bing 
Minnen wird. 


4 Expedition der Poſener Zeitung. 
Neue Schutzzoll⸗Projekte. 

Zu den Bittſtellern beim Reichstage, welche von neuen 
Röllen die Verbeſſerung ihrer Lage erwarten, geſellen ſich 
Die Einfuhr friſcher Blumen, 
er und Zweige für den Blumenhandel, 
Gemüſe für die Tafel aus Italien hat in den letzten 
n zugenommen und das genügt, um nach dem Vorbilde 
dwirthe und Induſtriellen jhugölneriiher Richtung auch 
ärtnern die Sehnſucht nach möglichſt prohibitiv wirkenden 
n auf ausländiſche Gartenerzeugniſſe 
wecken. In ſehr ſummariſcher Weiſe will der Görlitzer 
nerverein alle ausländiſchen Gartenprodukte beſteuert 


\ den nothwend 
neninduſtriellen von den Millionen ſprachen, die für böhmiſche 
en ze. ins Ausland wanderten, jo reden die Gärtner von 
1 für fremde Gartenerzeugniſſe nach Italien wandernden 
Sie prophezeien den Untergang der deutſchen 
welche bei dem rauheren Klima und den koſtſpieli⸗ 


„Die deutſche Gärtnerei“, ſchließt die Bresl. Ztg. ihre Be⸗ 
ſprechung des kurioſen Beſchluſſes, „hat am wenigſten Grund 
nach Zollmaßregeln zu rufen, wenn ſie zum Beiſpiel nur den 
Schaden bedenkt, der ihr durch das Zurückhalten und Durchſuchen 
der Sendungen an den Grenzen durch die Maßregeln wegen der 
Auch daran ſollten unſere Schutzzöllner denken, 
was ihnen paſſiren würde, wenn z. B. Rußland einen Zoll auf 
Pflanzenimport legen würde; ein großer Theil unſerer Baum⸗ 
ſchulenbeſitzer würde gar kurioſe Augen darüber machen. 
licherweiſe iſt gar keine Ausſicht vorhanden, daß im Bundeerath 
oder Reichstage einem ſolchen Zollbegehren ent prochen werden 
Betreffs des Reichstages dürfte dieſes Urtheil berechtigt 
ſein; für den Bundesrath aber möchten wir eine Garantie doch 
nicht übernehmen. 


Reblaus erwuchs. 


fachen Interimsrock, 


Deutſchland. ſo gut unterrichtet, 


O. Berlin, 19. Februar. [Der Ausgleich mit 
Die Auflöſung der Berliner Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung.] 
vor einigen Wochen in möglichſt unbeſtimmten Redewendungen 
das „württembergiſche Syſtem“ der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung 
in die Diekuſſion warf, blieb zunächſt unaufgeklärt, von welcher 
Seite, ob von der des Staates oder der Kirche, dieſe neue Baſis 
der Verhandlung angeregt worden. 


Kaiſer ſeine volle Befriedigung, 


Ale die „Germania“ Preuß. Stg.“ tmitipeilt, 


a Man weiß jetzt, daß es ſei⸗ 
erung 8 

ieſer neuen Werbung um den ee Felde 
Korb geholt hat, obgleich die vom Papſt durch die Eröffnung des 
jüngſten Briefwechſels mit dem Kaiſer ergriffene Initiative zu 
dem abermaligen Verſuch veranlaßt hatte. 
dieſer Phaſe der Ausgleichs - Bemühungen, daß fo wenig zu er⸗ 
kennen iſt, von wen ſie eigentlich dirigirt werden. 


Merkwürdig iſt an 


S. Der Kriegsminiſter von Kameke wird, wie 
mit großer Beſtimmtheit in militäriſchen Kreiſen erzählt wird, 
nun doch in den Ruheſtand treten und zwar zum 1. Juni d. J. 
Es heißt, daß der verdiente General in den Grafenſtand erhoben 
werden wird und zu ſeinem Nachfolger der General⸗Lieutenant 
Bronſart v. Schellendorf in Ausſicht genommen iſt. 

— Der offiielle Bericht über die Bundesrathsſitzung vom 
Sonnabend enthält nichts über eine Beſchlußfaſſung betreffs des 
Verbots der Einfuhr amerikaniſchen Schweine⸗ 
fleiſches, obgleich vorher von der „N. A. Z.“ angekündigt 
worden, daß der Gegenſtand auf der Tagesordnung geſtanden 


marck hat freilich das kaiſerliche Schreiben gegengezeichnet; aber 
daſſelbe enthielt nur die ganz korrekte Formulirung der ſtaatlichen 
Bedingung für weitere Zugeſtändniſſe, nichts von dem krampf⸗ 
haften Beſtreben, um jeden Preis zum Abſchluß zu kommen, und 
die klerikale Preſſe hat ſ. Z. ganz richtig erkannt, daß die Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Bedingung in ſolcher Form eher ein Hinder⸗ 
niß für weitere Nachgiebigkeit des Staates, als die Ankündigung 
einer ſolchen war. Die klerikale Taktik aber, den Kaiſer in einem 
kirchenpolitiſchen Gegenſatz zum Kanzler darzustellen, welcher darauf 
beruhen ſoll, daß der Monarch friedliche Intentionen habe, welche 
fein erſter Miniſter hintertreibe, iſt völlig grundlos: 
einmal in den letzten Jahren konnten einzelne „verſöhnliche“ 


mitteln gar nicht mit den im Freien kultivirenden 
Andererſeits behaupten ſie, 
deutſche Gärtnerei bei genügendem Schutze durch Zölle 
den Bedarf des Publikums voll⸗ 
zu decken, und daß ein großer Aufſchwung der deutſchen 
i die unbedingte Folge der Einführung von Zöllen 
artenprodukte ſein werde. Dem Einwande, daß dieſe Zölle 
Tanlafjung zu Gegenmaßregeln anderer Staaten geben 
begegnen ſie mit der Behauptung, Rußland, Schweden, 
welche hauptſächlich Produkte des 
artenbaues beziehen, ſeien gar nicht im Stande, auch 
ähernd ihren Bedarf zu produziren. Von Italien, das 


N zu konkurriren vermöge. 


in der Lage ſei, 


— Die Beſtrebungen des Vereins der deutſchen i 
fabrikanten, auch im Papierhandel das 921 
ſyſtem einzuführen, find von Erfolg gekrönt worden. Auf 
eine, an den Reichskanzler gerichtete Petition if von demſelben 


Maßnahmen der Regierung ſogar erſt nach Ueberwindung von 
Bedenken des Kaiſers durchgeführt werden, welche auf der Sorge 
um die Wahrung der ſtaatlichen Autorität 
gegenüber beruhten; 


ädigt werden ſoll, Zollerſchwerungen auf andern 
zu befürchten, fällt ihnen nicht ein. 

ers als der Görlitzer Gärtnerverein gehen die Bres⸗ 
Örtner und Blumenhändler vor. 
einer weitergehenden Forderung beſchloſſen: 


Sie haben unter Drängen des Kaiſers 


folgender Beſcheid ergangen: 
„Der Reichskanzler. 


(Reichsamt des Innern.) 31. Januar 1883. 
des Vereins deutſcher Wan erfabrifenten an den 
gaben vom 30, November 1880 und 3. und 
d die Einführung einer dem Deyimalfotem 

m 


Fiktion. Von dem Reſſortminiſter, Herrn von Goßler, aber 
ſpricht man kaum, wenn er nicht gelegentlich durch eine 
ſeiner lobenswerthen Anordnungen zur Förderung des Turnens 
für einen Augenblick an ſich erinnert; 


Die von dem Vorſtand 
Bundesrath gerichteten Ein 
Oktober v. J., betreffen 
echenden Einheit bei dem Papierhandel ſind de 


aß der deutſche Gärtner zur Zeit auf manchen Ge: 
Fachs dem Auslande gegenüber konkurrenzunfähig 
ion, betreffend die Auferlegung eines Schutzzolls 


hr abgeſchnittener Blumen, Zweige und Blätter an es iſt merkwürdig, wie 


undes rath 


vorgelegt worden. Derſelbe hat darauf in feiner Sitzung vo 
gedachten Eingaben nebſt dem Protofolle der 
82 dem 


vollſtändig der Chef desjenigen Reſſorts, 
doch den Mittelpunkt unſerer inneren Politik ausmachen, ſeit dem 
letzten Perſonenwechſel an der Spitze deſſelben in den Hinter⸗ 
grund gelreten iſt. Von Fali’s Politik ſprach man beſtändig; 


u Mit Recht ſpricht die deſſen Angelegenheiten 
er Zeitung“ ihre Verwunderung über dieſen Beſchluß 
ſei der Schrei nach Zollſchutz weniger gerechtfertigt 
enden Jals in dieſem Falle, ſelten die Verkennung der einſchla⸗ 


Bebörde zu richten.“ 
Generalverſammlung 


Reichskanzler mit dem Erſuchen 
ob nicht die Reichsbehörden mit 


vom 10. Juni 18 


u überweiſen, zu 
Unmeifunn dahin = — 


ſeben ſeien daß in Zukunft der Beſtellung von Papier für ihren 


Herr v. Puttkamer machte von der ſeinigen, als er Kultus⸗ 


Bedarf das Ries zu 1000 B 
miniſter war wenigftens ſelber beſtändig reden; Herrn v. Goßler's 


ſei und für den Fall des 
Bundesregierungen eine glei 


en als Einheit 


Breslau beſitzt nicht eine einzige Blu⸗ 
rlaſſes einer f 


t in großem Style, die nur einen erheblichen Bruch⸗ 


u Grunde zu le 
olchen Anmeifung ben 


che Anweiſung an die Landesbehörden 
ı Folge deſſen die Reichsbehörden 
veranlaßt, bei Beſtellungen von Papier für ihren Bedarf künftig das 

ws zu 1000 Bogen als Einheit zu Grunde zu legen und habe ferner 
den boben Bundesregierungen den Er aß einer gleichartigen Anwei⸗ 
fung an die Landesbehörden anheimgegeben. Der Reichskanzler: In 


Exiſtenz aber wird ſogar inmitten der lebhafteften kirchenpolitiſchen 
Erörterung faſt vergeſſen; im Zuſammenhange damit iſt ſein 
Name während der letzten Monate kaum genannt worden. 
der Schluß aus dieſen Thatſachen: daß es bei der kirchen⸗ 
politiſchen Verhandlung gegenwärtig an einer in teckhniſcher Be⸗ 
ziehung genügend kundigen und über die Zwecke und Mittel voll⸗ 


umenbedarfs zu decken vermöchte und die Blumen⸗ 
en oft bei mehreren Firmen hauſiren gehen, um nur 
igſte Material zuſammen bringen. Bei anhaltend 
er im Dezember und Januar entſtand öfter eine 
umenkalamität, welcher erſt in der letzten 
Zufuhr italieniſcher und ſüdfranzöſiſcher Blumen, 


and des Vereins deutſcher Papier⸗ 


nden des Herrn Karl Drewſen Wohlgeboren zu 


— Der deutſche Landwirthſcha 

heute von dem ſtändigen Vorſitzenden Woch 3 ee. 
des Reichstagsgebäudes mit einem dreifachen Hoch auf den Kaifer, 
die Bundesfürſten und freien Reicheſtädte eröffnet. Miniſter 
Lucius begrüßte die Verſammlung Namens der Staatsregi 

und bemerkte: Obwohl die Lage der deutſchen Landwirlhſcha 
eine im Allgemeinen beſſere geworden, ſeien doch die übereinſtim⸗ 
menden Klagen aus Kreiſen der Landwirthe über zu hohe Pro⸗ 
duktionskoſten, Steuerlaſten und Kapitallaften geeignet, die Hilfe 
der deutſchen Regierungen erforderlich zu machen. Die preußſſch g 


kommen klaren Leitung fehle, zutreffend iſt, das muß vorder⸗ 
hand dahingeſſellt bleiben. — Ein hieſiges Blatt berichtete dieſer 
Tage, daß bei dem Empfang der großen Deputation, welche 
dem Kronprinzen die Urkunde der zur ſilbernen Hochzeit er: 
folgten Stiftung überreichte, der Kronprinz priva lim mitgetheilt 

lan der Auflöſung der Berliner 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung ſei definitiv 
aufgegeben. Der Kronprinz hat nichts Derartiges geſagt, die 
Nachricht gehört durchaus in das Gebiet der bei guter Abficht 
doch ſchädlichen Erfindungen, deren gerade in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſchon viele verbreitet worden. Wie dieſe liegt, wird ſie 


zu billigen Preiſen eingeführt werden, abgeholfen 
der in Breslau gezogenen Blumen ſind durch 
Jederzeit hat man fri 
fen, Kamelien x. höher bezahlt, als bie importirte 
elbſt bei beſter Verpackung nach drei⸗ bis vier⸗ 
port die Spuren der Reiſe ſtets an ſich trägt. 
al der Verbrauch der in Breslau gezogenen 
ch beeinträchtigt, vielmehr iſt das 
ch den billigen Import daran gewöhnt, jeder Zeit 
zu verlangen und ſie auch zu bezahlen. Damit 
acht ſehr erheblich gewachſen. Wie unter dieſen 


Ne ort keineswegs gedrückt. 


1 


or 


N NW 


ni 


BIT Tg nen 


* 
K 
* 


6 


Meſer Beziehung entſprechen und hofft, 


gefaßt 


kaiſerliche Kriegsſchiffe herbeizuführen. 
gegangenen Telegramm haben, wie die „N. A. Z.“ berichtet, 


Wenn er kam, 


teregierung werde den Wünſchen der Landwirthſchaft in 
auch der Unterſtützung 
diefer Körperſchaft ſicher zu fein. Eine längere Debatte über 
die Lage der bäuerlichen Verhältniſſe deziehungsweiſe fiber eine 
auf die außerpreußiſchen Staaten auszudehnende Enquste führte 
noch zu keinem Beſchluß. Ueber die Einführung der Konſular⸗ 
berichte, 8 lange berathen wurde, wird morgen Beſchluß 
werden. in = 

2 Im vergangenen Sommer traf aus der Sidſee die 
Nachricht ein, daß die Eingeborenen von Loof⸗Islaud, 
einer zur Hermits Gruppe gehörigen Inſel, die auf derſelben 
befindliche Niederlaſſung der Firma Herneheim u. Co. zernört 
und die Angeſtellten der Station ermordet hatten. Die der 
gedachten Firma gehörigen deutſchen Dampfer „Pacific“ und 
„Freya“, welche Anfangs April und bezw. Mai v. J. Loof⸗ 
Island anliefen, wurden von den Eingeborenen beſchoſſen, der 
Kapitän der „Freya“ getödtet und ein Schiffsjunge ſchwer ver: 


— 


wundet; die „Freya“, welche auf ein Korallenriff gerathen war, 


mußte, um den Rückzug antreten zu können, einen bedeutenden 
Theil ihrer Ladung opfern. Sobald die erwähnten Vorfälle 


hier bekannt geworden waren, wurden dieſſeits die erforderlichen 


Anordnungen getroffen, um die Züchtigung der Schuldigen durch 
Nach einem kürzlich ein⸗ 


S. M. S. „Carola“ und S. M. Kubt. „Hyäne“, welche von 


der auſtroliſchen Station nach Loof-Jsland entſandt worden find, 
daſelbſt Mannſchaften gelandet und die Beſtrafung der Eingebo⸗ 
renen ausgeführt. 


f — Die auf der „Nymphe“ ausgebrochene Typhus⸗Epi⸗ 
demie, die durchaus nichts Bedenkliches hat, iſt jetzt, wie die 


„Kreuzzeitung“ hört, im Abnehmen und das Schiff wird bald 


wieder ſeine Fahrten aufnehmen können. 
dem mehrfach erwähnten Gumbinner Kon⸗ 
flikt wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Gumdinnen, 17. Februar, 


geſchrieben: 


Unter dem Vorſitz des ſeitens der Staatsbehörde unter Ueber⸗ 


gehung der Kreis deputirten mit der Vertretung des hieſigen Landraths, 


dtagsabgeordneten Burchard, beauftragten Regierungsaſſeſſor von 


Brandenſtein waren am 29. November v. J. die Kreistags⸗Ergänzungs⸗ 


wahlen aus dem Wahlverbande der größeren Grundbeſitzer abgehalten 
worden und waren ſämmtliche ausſcheidenden Kreistagsapgeordneten 
wiedergewänlt worden. Gegen die Gütigfeit dieſer Wahl war ſeſtens 
einzelner Mitglieder der Wahlverſammlung auf Grund des $ 94 der 


Kreisordnung um deshalb Einſpruch erhoben worden, weil ſich die 


Wahlbandlung unter dem Vorſitz eines hierzu nicht Berufenen voll⸗ 
ogen hatte und der Kreistag batte durch Beſchluß vom 4 Januar 
d. J. aus dieſem Grunde die Wahl einſtimmig — mit Ausnahme des 


Vorſitzenden Landraths Burchard — für ungiltig erklärt. Gegen dieſen 


Beſchluß hatten die neugewählten Kreistags bgeordneten, um die 
Rechtsfrage zum Austrage zu bringen, auf Grund. des § 113 der 
Kreisordnung Klage erboben und heute ſtand zur Entſcheidung Termin 


vor dem bieſigen Bezirksverwaltungsgericht an. Das Bezirksverwal⸗ 


tungsgericht bat die Klage abgewieſen und den die Wahl kaſſirenden 


den Regierungsaſſeſſor v. Brandenſtein für ungeſetzlich er⸗ 
ürte. Aus den mündlich eröffneten Entſcheidungsgründen tft Folgen⸗ 
8 hervorzuheben: Aus einer lern An ahl von Miniſterialreſkrioten 

8 d Ber von 1826 bis 1846 und dann bis Ende der ſechziger 


ur 


2 Kreistagsbeſchluß aufrecht erhalten, weil es die Vertretung des Land⸗ 
raths durch 


. Jabre gde bervor, daß bis zur Emanation der Kreis ordnung der Aus 
ſländige Miniſter ſtets betont habe, daß die Vertretung eines zeit⸗ 


weilig behinderten Landraths durch einen der beiden Kreis deputirten 


u geſcheben habe und daß der Miniſter ſich nur die Wahl zwiſchen 

beiden Kreisdeputirten vorbehalte. Sowohl in dem erſten, nicht 
ur Berathung gelangten Entwurf zur neuen Kreisordnung, als auch 
1 dem ſpäter vorgelegten und Geſetz gewordenen Entwurf fei die 
Beſtimmung enthalten geweſen, daß, entgegen der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung, der Miniſter des Innern die Vertretung eines behinderten 
Landraths aus eigener Machtvollkommenheit ſolle regeln können. Dieſe 
Neuerung ſei ſowobhl im Abgeordnetenhauſe, wie im Herrenhauſe auf 


Widerſpruch getoßen und hätten namentlich der nachmalige Miniſter 
Frieden hal und ev Kleiſt. Retzom dagenen geſprochen. In Nolge deſſen 


Am Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 
(86. Fort ſetzung.) 


5 13. 

Adele konnte wieder umhergehen und, wenn auch matt und 
blaß, wieder theilnehmen an dem, was äußerlich in ihrer Um⸗ 
gebung geſchah. Sie wußte jetzt auch, daß über ihres Mannes 
ganzen Beſitz das Verhängniß hereingebrochen ſei und daß er 
ſie verlaſſen hatte, — es ſchmerzte ſie nicht mehr, zu ihm jemals 
zurückzukebren, wäre doch unmöglich geweſen. i 
5 „Auch nicht in das Haus meines Stiefvaters, Elli,“ ſagte 
ſie halb ſchaudernd, „ich will eine Stellung als Bonne oder 
dergleichen ſuchen. Was gäbe es für mich denn auch Beſſeres? 
Ein bischen Klavierſpielen, ein bischen Franzöſiſch und Stide 
reien, das ist Alles, was mir zu Gebote fieht, aber ich will es 
benutzen, um Dir ähnlich zu werden, meine liebſte, treueſte 
Freundin! — Ein Platz für mich ſoll bald gefunden ſein, wie 

rau Hauk ſagt, ſie kann ihn mir verſchaffen.“ 
Cliſabeth ſtreichelte zärtlich das blaſſe verhärmte Geſicht an 
ihrer Brust. Jetzt war Adele auf dem rechten Wege und Gott 
würde mit ihr ſein. In ganz neuen Verhäliniſſen, womöglich 
an einem anderen Orte konnte ſie vergeſſen und nach und nach 
Ruhe finden. 

Ruhe! — das letzte Endziel aller Herzenswünſche, der 
Inhalt jeder menſchlichen Sehnſucht. Ruhe im Beſitz, im äuße⸗ 
ren und inneren Daſein, ein echtes Glück, dem die Stürme des 
— 85 1 mehr anhaben können, — wer nennt es dauernd 

n eigen? a 
Eliſabeth batte aus Rom einen Brief erhalten, dem Aron 
Waldheim perſönlich in wenigen Tagen zu folgen gedachte. Er 
ſchickte feiner Tochter ein Käſichen mit den friſchen Blumen des 
Südene, er ſchrieb, daß ihre Schränke Kıyflall und Silber aus 
ferner mittelalterlicher Vorzeit erhalten ſollten, Pokale, aus denen 
dereinſt die römiſchen Cäſaren getrunken, er ſprach ſo froh, 
zuverſichtlich, daß ſich Elisabeths Herz krampfhaft zu 


0 
Da i 
g was würde dann geſchehen? — Otto war 


E . — 


babe der damalige Minifter Graf Eulenburg ſich mit dem ſetzigen durch 
ein Amen dement des Abgeordneten v. Mallinckrodt fetgeftell 

der Kreisordnung, wonach lediglich die Kreisdeputirten, deziehungsweiſe 
in kürzeren Behinderungsfällen der Kreisſekretär, zur 


ten 8 75 
Vertretung des 


behinderten Landraths befugt feien, einverſtanden erklärt mit dem ause 
drücklichen Vorbehalt, daß in Sedisvakanzfällen die Staatsregierung 
ur Beſtellung eines Landrathamtsverweſers befugt bleiben müſſe. 


daß der Oberpräfident der Provinz Oſtpreußen Dr. v. Schlieckmann in 
einem, auf eine dieſen Fall betreffende Beſchwerde des Gumbinner 
Kreistags über den Regierungspräfidenten Steinmann in Gumbinnen 
unterm 23. Januar d. J. ertbeilten, abweiſenden Beſchelde hervorhebt, daß 
dem Wortlaut des § 75 der i 


eſen überzeugenden Gründen gegenüber mag noch erwähnt werden, 


m 0 Kreie ordnung ſowoyl die Entſtehungs⸗ 
geſchichte dieſes Paragraphen, als auch die bisherige Verwaltungspraxis 
entgegenſtehe, ohne daß Herr v. Schlieckmann allerdings den Verſuch 
gemacht hat, diſe ſeine Anſicht zu belegen, ein Verſuch, auf den man 


nach den oben referirten Gründen des Bezirksperwaltungsgerichts 


allerdings geſpannt ſein kann. Wie wir hören, wird, um eine Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts herbeiſuführ en, ſeitens der ab⸗ 
gewieſenen Kläger Berufung eingelegt werden. Auch ſoll der Regie⸗ 
rungspräſident Steinmann im öffentlichen Intereſſe Berufung einzulegen 
beabſichtigen. 

— Die Handelskammer zu Mannheim hat ſich 
an den Reichstag mit einer Petition gegen die beantragte Er⸗ 
höhung der Holzzölle gewendet, welche in ſehr ſchlagen⸗ 
der Weiſe die übertriebenen Behauptungen über den Raubbau 
im Auslande abfertigt. Die Mannheimer Handelskammer be⸗ 
zweifelt mit gutem Grunde, daß wirklich ein ſolcher jyitema- 
tiſcher Raubbau in der ruſſiſchen, öſterr ichiſch⸗ungariſchen, 
ſchwediſchen Holzwirthſchaft herrſche, wie er oft von forſttechniſcher 
Seite in gradezu märchenhafter Weiſe geſchildert werde. Sie 
ftügt ſich dabei auf eine Vergleichung, welche fie zwiſchen den 
Preisnotirungen für verſchiedene Holzſortimente in dieſen eben 
genannten Ländern mit jenen bei uns anſtellt, wobei für die in⸗ 
ländiſchen Holzpreiſe Oberbayern, 


aus Böhmen, Oberöſterreich, ſowie Schweden und Norwegen ein⸗ 
geführten Waare konkurriren können, als maßgebend angenommen 
iſt. Das Reſultat dieſer auf Grund eines ſehr reichen Zahlen⸗ 
materials vorgenommenen Unterſuchung läßt ſich dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß ab Produftionsplag durchſchnittlich pro Kubikmeter 
gelöſt werden: in Deutſchland, Oberbayern, für Waare mittlerer 
Breite 21¾ M., für nur ſchmale Waare (Hobelbretterbreite) 
15¾ M.; in Skandinavien für zum Hobeln geeignetes ſchmales 
Material 20¼ M.; in Böhmen für desgleichen 26 M.; in 
Oberöſterreich für denſelben Artikel 20 ¾ M., für ſchmale Kiſten⸗ 
breiter 22 M., für breite Kiſtenbretter 28 M. Mit vollem 
Recht zieht die Handelskammer zu Mannheim daraus den 
Schluß: „Wo ſyſtematiſcher Raubbau — daß auf einzelnen 
Waldrevieren in dieſen Ländern gar manchmal über das Maß 
gerodet wird, ſoll damit ja nicht in Abrede geſtellt werden — 
und daher folgerichtig Produktionsüberfluß herrſcht, können ſolche 
Preiſe unmöglich notirt und bezahlt werden.“ 
Betreffs der zollfreien Ablaſſung von 
Rohrzucker zur Herſtellung- von kondenſirter Milch 
hat der Reichskanzler unter dem 12. d. Mts. folgende Bekannt⸗ 
machung erlaſſen: * 4 
Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 31. Januar d. J. be⸗ 
ſchloſſen, die oberſten Landes⸗Fmanzbehörden zu ermächtigen, nach 
Maßgabe der nachſtehenden Vorſchriſten. vorbehaltlich jederzeitigen 
Widerrufs und unter Anordnung ſpezieller Kontrolmaßregeln, den zur 
Herſtellung von kondenſirter Milch erforderlichen Rohreucker, fo weit 
derſelbe obne Mitverwendung von anderem Zucker verarbeitet wird, 
unter der Bedingung der Ausfuhr der jo bergeftellten kondenſirten 
Milch, beziebentlich deren Aufnahme in das in Ziffer 4 bezeichnete Fa⸗ 
brikatlager zollfrei zu laſſen: 
1) Der Fabrikant hat ſchriftlich anzuzeigen, in welchem Prozent⸗ 
verbältniß er bei der Herſtellung kondenſirter Milch Rohr⸗ 


zucker zu verwenden beabſichtigt, und für jede Art der zur 
Füllung zu benutzenden Gefäße nähere Angaben heiitalich 


des Bruttogewichts derſelben in gefülltem, verkaufßſeren 
Zuſtande, ſowie des Nettogewichts an kondenſtrter Müsch 
machen. 0 
Werden nach biefer Richtung bin Aenderungen ken 
tigt, fo hat der Fabrikant dieſe vorher ſchriftlich meln 
2) Der zu Fabrikationszwecken beſtimmte unverzollte Robin 
iſt in ein beſonderes, unter amtlichem Mitverſchluß fiebene 
Privatlager aufzunehmen. . 
3) Wenn kondenſirte Milch für den Export bergeſtellt 
darf in demſelben Fabriflofale nicht gleichzeitig für das ® 
land gearbeitet werden. 3 
Der Fabrikationsbetrieb iſt während der Zeit, in T 
zum Export gearbeitet wird, auf Koflen des Fabriken 
einer ftandigen ſteuerlichen Ueberwachung zu unterwerſen 
4) Die fertigen Fabrikate find bis zu ihrer Ausfuhr, even! 
getrennt nach ihrem verſchiedenen Zuckergehalte (Zi 
Schlußſatz) in ein beſonderes, unter amtlichem Mitberſche 
ftehendes Priva lager e aufzunehmen. 5 
Aus dieſem Lager können Fabrikate gegen Entrichtung 
Zolles für kondenſirte Milch auch zum Abſatz in das Ju 
entnommen werden. In Ausnahmefällen (J. B. bei Vin 
derung der Ausfuhr durch Krieg, bei Zolleryöbungen ig 
kondenſirte Milch im Abiatgebiete, Auflöjung des Lu 
wegen Inſolvenz des Fabrikanten ꝛc.) können die oben 
Landes⸗Finanzpehörden jedoch geitatten, daß aus dem ben 
wähnten Fabrikatlager kondenſſrte Milch gegen Entrich 
des Zolles für den darin enthaltenen Rohrzucker in den f 
Verkehr abgelaſſen wird. - 7 
6) Der Beſtand des Fabrikatlagers it halbſährig aufzune 
und mit dem buchmäßigen Lagerbeſtande zu vergleichen. 
die ſich hierbei ergebenden Feblmengen iſt außer der 
verwirkten Strafe, der Eingangszoll für kondenſirte 4 
zu erheben. : { 0 

— Der Wirkungskreis des Weltpoſtvereins iſt befam 
durch eine im Jabre 1830 zu Paris abgeſchloſſene Uebereinkunſt 4 
auf den internationalen Austauſch von Poſtpacketen bis 3% 
ausgedehnt worden. Dieſe Uebereinkunft, welcher von vornherei 
meiſten europäiſchen Staaten beigetreten waren, bat in wiſchen 7 
recht erfreuliche Reſultate geliefert. Nicht allein iſt die Anzaht 
mit fremden Ländern ausgeiauſchten Poſtpackete fortdauernd ſen 
beblich geſtiegen, ſondern es haben auch die Poſtverwaltungen 
Italien, Niederland und Portugal, welche frühe! 
mit der Beförderung von Brief po ſt ſendungen ſich befaßte, 
Packet poſtdienſt zunächſt in ihren inneren Gebieten und ſodann 
für den internationalen Verkehr eingeführt. Neuerdings find die! 
zöſiſcen Kolonien ber Madagascar in den Stand geſetzt, au, 
‚nternationalen Poſtpacketdienſte Toeil zu nehmen; vom 1. Mah 
werden ſich ferner die däniſchen Antillen beiheiligen. 
ganz beſonderer Bedeutung aber iſt der Umpand, daß Engi 
vom 1. Juni ab, zunächſt im Inlande, mit der Einführung des P 
beförderungsdienſtes vorgehen wird, da nunmehr auch deſſen Anf 
an den internationalen Poſtpacket⸗Au tauſch wohl nur noch eine! 
Frage der Zeit ſein kann. * 
Genern begann in Frankfurt a. M. der P. 


gegen den Branddirektor Aßmann, der beſchuldigt 
Stadt bei Lieferungen ꝛc. Übervortheilt zu haben. 
Herford, 17. Februar. Ueber die hierorts ergrſſſ 
Maßregeln zur Einſchränkung der Vagab! 
dage, welche ſich bisher bewährt haben und von Kennern 
betreffenden Verhällniſſe als die relativ beſten und mir 
Sen angeſehen werden, berichtet die „Magdeburger Ze 
olgendes: * 4 
Im vorigen Jibre erfuchten fünf Bürger die fädtiſchen Behl 
den Be ſchluß zu faſſen, daß im Januar 1883 ein Drittel Mond 
Klaſſen⸗ und Einfommenfteuer erhoben werden möge, um vom de 
trage der wandernden Handwerksgeſellen zu ſpeiſen und zu beher km 
Da an ibrer Spitze der Bürgermeiſter ftand, batte der Beschluß 
Schwierigleit. Die Fünf erklärten, die freiwillige Seißſtbeſtenent 
dieſem Zwecke auf dem Vereinswege babe ſich nicht bewahrt: em 
gerechter und wirkſamer ſei es, das Nöthige auf dem Steuermegt 
beizuſchaffen. Statt 500-600 Mark würden dann 120) Man 
kommen und das Bedürfniß völlig decken; auch werde dann € 
verderbliche private Geben ganz aufhören. Mit der Verwend 
Geldes ſollte die Armenkommiſſion einen engeren Prüferausſchuß?! 
dem Vorſitz des Bürgermeiſters — offenbar jene Antragiteller 
trauen. Baargaben find ausgeſchloſſen; die ME 
ankommenden Wanderer empf ngen Wittaaährot, die Nachmitian 5 


5 


— 


ſtiller, verſchloſſener als jemals, dunkle Rändner umgaben jeine 
Augen; obgleich von dem Verdachte, der gegen ihn erhoben 
worden, jetzt auch die letzten Schatten ſchwanden, obgleich ihm 
von allen Seiten die Achtugsbeweiſe ſeiner Mitmenſchen ent⸗ 
gegengebracht wurden, ſchien er doch unglücklicher, unruhiger 
als je vorher. 

Aber er blieb ſtumm. Eliſabeth fand keine Gelegenheit, mit 
ihm ohne Rückhalt zu ſprechen, er vermied ſogar jegliches Bei⸗ 
ſammenſein. 

Und dann kam ein Abend, wo er ſehr ſpät ausblieb. 
Adele hatte ſich längſt zur Ruhe begeben, auch das Mädchen 
ſchlief, nur die junge Frau wachte noch. Eine unerklärliche, 
nicht zu ſcheuchende Unruhe hielt ihre Seele in Bann, ſie ging 
von einem Fenſter zum anderen, um heimlich hinaus zuſpähen 
auf die Straße, fie horchte auf jedes nähere oder entferntere 
Geräuſch. 

Ob Otto gar nicht zurückkam? 

Sie wußte wohl, daß er in den letzten Tagen Briefe und 
Papiere geordnet hatte, daß er bis tief in die Nacht hinein packte 
und ſchrieb, aber wenn das ſelbſt Vorbereitungen zur längeren 
Reiſe waren, würde er ſie ohne Abſchied verlaſſen? 

Otto's gerader offener Charakter mußte es ihm unbedingt 
verbieten, aber dennoch horchte die junge Frau, dennoch klopfte 
ihr Herz. Wo blieb er? 

Es war nach Mitternacht, als ſie ſeine Schritte auf der 
Straße erkannte. Er öffnete die Hausthür und ging ungewöhn⸗ 
lich raſch über den Flur. Eltſabeth eilte jo ſchnell als möglich 
zu ihrem eigenen Zimmer, — weshalb ſollte Otto ſehen, daß fie 
wach geblieben war, um ihn zu erwarten? 

Aber er hörte das leiſe Geräuſch der Thür, einige Sekunden 
ſpäter klopfte er. „Elli, biſt Du noch auf?“ fragte ſeine tiefe, 
wohltönende Stimme. 

Sie konnte vor Unruhe kaum ſprechen. „Ja, Otto!“ 

„Dann ſchenke mir, bitte, einige Minuten.“ 

Purpur bedeckte ihr liebliches Geſicht, als ſie auf den Flur 
hinaustrat. Jetzt ſah er fie in voller Tagestoilette, ein einziger 
Blick mußte ihn überzeugen, daß ſie um ein Uhr Nachts noch 
nicht an's Schlafen gedacht hatte. Alles um fie herum war fill, 
nur der Sommerwind ſpielte mit den Blättern draußen in den 


| 
die Hauptbefugsquelle der 
beſſeren tannenen Sägewaaren, welche in Süddeutſchland mit der 


alien Linden und uuf dem Sektetär lickte leiſe die Uhr. E 0 
flüchtete jo ſchnell als möglich in den Schatten einer Fenſtern 
fie prach haſtig und beinahe unzuſammenhängend. h 
„Hoffentlich iſt nichts Schlimmes geſchehen, Otto?“ 
Eliſabeth. ; 
Er folgte ihr, er nahm ſogar ihre heiße, bebende Hand 
hielt fie feſt zwiſchen feinen beiden. „Sind Gerüchte bis 
gedrungen, Elli?“ 4 
„Nein. Was meinft Du, Otto? — Ich weiß nicht “ 
Er ſeuffte. „Dann wird es für mich eine ſchwerk 
gabe, Dir Alles zu ſagen, armes Kind. Es iſt vielleicht 
Liebſtes, Dein —“ 4 
„O, großer Gott,“ rief ſie, „Du ſprichſt von 


11 

Er ſchüttelte leicht den Kopf. „Dein Vater iſt heute 
ſpät hier angekommen, Elli, morgen wirft Du ihn ſehen, 
— giebt es keinen Menſchen, den Du lieber hättet als 
keinen, der Dir mehr gilt, als das ganze übrige Leben!! 

Sie erglühte, fie ſenkte den Blick, ihre Hand zuckte. 

Er trat langſam einen Schritt zurück, er ſchwieg MT 
lang, ehe feine Stimme feſt genug war, ihn nicht mehr ® 
rathen. gi 

„Elli, es iR eine ſehr ſchmerzliche Nachricht, die ich 
bringen habe, eben darum joll fie nicht durch dritte Pe 
durch Gleichgiltige zu Dir gelangen. Es betrifft meinen 


aul. 
Sie ſah plötzlich auf. „Paul? — O, Otto, 
Anklage!“ 2 
Sein Lächeln zerriß ihr das Herz. „Reine Anklage 
am wenigſten jetzt, wo ſich Schreckliches vollzogen hat. 
heute Nachmittag — geliorben.“ le 
Eliſabeih ſchien nicht zu erſchrecken. „Otto,“ fragte ig 
laut, „hat Dein Bruder ſelbſt, — ich meine, — ach 07 
war betheiligt bei allen dieſen Machingtionen gegen Dich, 
iſt über führt und hat den Tod der Schande vorgezogen! .4 
„Elli,“ rief er, „Elli — und das iſt Dein erſter © 
„Möge mir Gott vergeben, wenn ich irre, Dil: 
armer Vater, wie ſehr muß er leiden! Sahſt Du 
perſönlich?“ 


Br 
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end 


Abendbrot, Rachtauartier und Frühſtück. Dieſe Natural⸗ 


n werden auschließlich durch eine Art ſtädtiſchen Herbergsvaters 
medeicht. einen zuperläſſigen Mann. der das Geſchäft ſo zu ſagen in 
in tal: «Entrepriie übernimmt, der ſonſt keine offene Wirthſchaft führt 

kei oem unter ſtrengen Kontrolen und Vertragsſtrafen unterſagt wird, 
fande Getränke auszuſchänken. Er bat genau — — Vorſchrift zu lies 
a * verabredete feite Preiſe. Seiner Küche kann die Armenkom⸗ 
anon ſich ähnlich auch für Ortsarme bedienen. Die zureiſenden 
idwerksgehilfen erhalten aber erſt dann Anweiſung auf obige 
dir nenn nachweisbar für fie keine lohnende Be: 
5 tigung zu finden, was durch beſtimmte Meiſter, wo⸗ 
5 His Mitglieder der Armenkommiſſion, für jedes der verſchiedenen 
0 be feſtzuſtellen iſt. In der neuen Stadtherberge ſoll außerdem 
in ſofort erlernbare Arbeit eingeführt werden, welcher jeder verpflegte 
I dmerfgburiche für Rechnung der Armenkommiſſton ſich zu widmen 
in, Täglich ein⸗ bis zweimal revidirt die ſtädtiſche Polizei ſowohl das 
dg Mberperfonal, wie den Betrieb in der Herberge. Jede Woche ein- 
Ie wird in den örtlichen Anzeigeblättern dieſe Einrichtung in Kürze 
5 bekannt gemacht, und Me Tage das Publikum aufgefordert, 
Moſtreichern nichts zu geben. 
Frankreich. 
kr. Paris, 17. Februar. Herr Leroy⸗ Beaulieu be⸗ 
h tigt ih im „Journal des Débats“ mit der Han: 
zelskriſe und findet die Klagen der Notabilitäten des pariſer 
e ganz gerechtfertigt. Die ganze Zukunft Frankreichs, 


vn, ſtehe heute auf dem Spiel. Frankreich wolle eine Nation 


die über ihre Grenzen hinaus einen gewiſſen Einfluß 
und dies überſähen die heutigen Regierenden ganz und gar. 
inneren Zwiſtigkeiten ließen fie Tuneſien und Algerien, Ton⸗ 
b 12 „das Congoland und Madagaskar vergeſſen und indeſſen 
den die Nebenbuhler aus dieſer Lage den ſchönſten Vortheil. 

nal beklagt er die Gleichgiltigkeit der Kabinete und des Par: 
rs gegen Tuneſien, das ſehnlichſt die neue Organiſirung 
6 wünidhe. Gambelta, Herr v. Freycinet, ſogar Herr Duclerc 
en Hinfichtlich der Regentſchaft wenigſtens Projekte gehabt; 
rren Fallieres und Deves aber ſchienen nicht einmal zu 
„daß ſie exiſtire. Die Abſchaffung der Kapitulationen, die 
ilirung der tuneſiſchen Schuld könnten bereits erfolgt ſein, 
aan die erſtere, in die ſchließlich der Hauptgegner gewilligt 
= des beſiegten Widerſtandes der Anderen nicht zu gedenken. 
Beſchwichtigung in Tunis wäre fo weit gediehen, daß die 
La eter der Mächte in Tunis unlängſt, als es ſich um eine 
len, der handelte, faſt einmüthig ihr Bedauern barliber aus: 
> daß Frankreich die Leitung der Finanzen nicht energi⸗ 

x in die Hand genommen hättte. 
2 Ueber die Einzelheiten der Aus einanderſetzungen 
15 chen dem Präſidenten der Republik und der Deputation des 
daten eiſer Handelsſtandes veröffentlicht der „Voltarie“, deſſen Re⸗ 
Rent mit Herrn Hayem, dem Sprecher der Deputation eine 
Bons gehabt hat, mehrere intereſſante Details. 

„Die Temperaturverhältniſſe des letzten Sommers, fo apoſtrophirte 
davem den Präſidenden, haben viel zur Stagnation der Geſchäfte 
aber jetzt giebt uns die politiſche Kriſis den Reſt, 
dag Vertrauen ſchwindet. Die Miniſter hatten nie Zeit, ſich mit 
gemeinen Intereſſenfragen au ien ſie mußten vor allen 


eigenen Haut re 
Grey antmwogıte a „erlenne wohl, daß die Kammer 
die Kester deer ch weiß nur zu gut, welche 
1 2 Miniſterien zu bilden, aber was kann ich 
un 
fein Als le Hayem dem Präſidenten zu verſtehen gab, es wäre 
Leben lich, durch feinen Einfluß dem nächſten Kabinet mehr 
1 zu verſchaffen, um das Vertrauen ins Lind 
125 rufen, unterbrach ihn Grevy lebhaft mit den Worten: 
auen !? Ja, hat denn das überhaupt Einbuße er⸗ 
Glauben Sie , daß die Nation der republikaniſchen Re⸗ 
deem nicht mehr vertraut?“ 
av e m beruhigte den Staatschef: „Wir Kaufleute verſtehen 
trauen“ etwas dent Objektives, das ſchwer zu difiniren. 
ib mißtraut unferen ln Errungenſchaften, aber das 
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1 
* 


en 

Sand verlangt eine Regierung, welche — nicht durch leidenſchaftliche 

25 gen aufreiben läßt; dann wird Vertrauen von Pr auc, 
ehren“. 


„Was kann ich aber dabei wirken, meine Herren?“ fragte Gre vy. 

„Dem zu bildenden Kabinet eine Imoulſton, eine größere Stärke, 
mehr Autorität geben, vielleicht durch eine Botſchaft an die Kammer.“ 

„Oh! das niemals, fiel Grevy ſchnell ein. Die Miniſter 
Lela allein verantwortlich bleiben, eine Intervention wäre gegen die 
erfaſſung.“ 

Befragt über die Klagen der Petenten gegen das Aus⸗ 
land, erklärte Hıyem: 

„Für uns in der Handelsſprache iſt unter Ausland Deutſch⸗ 
land zu verſtehen. Unſere Handelsverträge und Zolltarife haben uns 
ſeit dem Frankfurter Vertrag in eine unannehmbare Lage gegenüber 
dieſer Nation gebracht. Die Import zölle, welche limitirt find, find 
unbeſtimmt und willkürlich, wo es ſich um die Exportation handelt; 
rd 17 90 85 Erporthandel dem Verfall entgegen, wenn man feine 

ilfe 

Schließlich wurde Herr Hayem etwas kurz und bündig ent⸗ 


laſſen. 
Großbritannien und Irland. 
London, 18. Februar. Die Donau⸗ Konferenz 
I ſich ſo befriedigend entwickelt, daß der Schluß um die Mitte 
dieſer Woche erwartet wird. Angenommen wurden: erſlens die 
Reglements für die Flußſtaaten⸗Kommiſſion; zwei⸗ 
tens der Antrag Barrères mit der Aenderung, daß ſowohl 
Oeſterreich als Rumänien auf den alphabetiſchen Sitz in der 
Flußſtaalen⸗Kommiſſion verzichten ſollen. Dadurch iſt der 
Fall auegeſchloſſen, daß beide jemals Doppelſitze erhalten. Dieſes 
Abkommen wurde wahrſcheinlich zwiſchen Barrere und Graf 
Wolkenſtein verabredet. Als dritter Punkt bleibt übrig die 
Verlängerung der europäiſchen Kommiſſion. 
Auch dieſe wird erfolgen, ſobald die Bedingung und der Text 
für die Ueberlaſſung der Kiliamündung an Rußland feſtgeſetzt 
iſt. Rumäniens Einſpruch hat die Konferenzarbeiten 
nicht im geringſten gehindert. Sollte es auf ſeinem Widerſtande 
beharren, ſo giebt es diplomatiſche Mittel mittelbaren Zwanges 
genug. Sturdzas Herüberkunft wird daran kaum etwas ändern, 
da man Rumäniens Anſprüche für hinreichend berückſichtigt hält. 
Die Vortheile der Konferenz werden Europa zu gute kommen, 
da die europäiſche Kommiſſion einen faſt permanenten Charakter 
erhält und die Sonderbeſtrebungen Rußlande ſowohl als Oeſter⸗ 
reichs eindämmt. Die von Baron Worms im Unterhauſe ange⸗ 
zeigte Interpellation über ein angebliches Einverſtändniß zwiſchen 
England und Rußland gilt in Konferenzkreiſen für vollſtändig 
gegenſtandslos. — So ein Telegramm der „Köln. Ztg.“ Ge 
rüchtweiſe verlautet, die Befugniſſe der europäiſchen Kommifflon 
wären bereits auf 8 Jahre verlängert worden, doch iſt eine 
Bellätigung der Nachricht bisher nicht eingetroffen. 


Italien. 
Rom, 16. Februar. Seit Jahren wird von der Nothwendigkeit 
eredet, die große Wü ſſte, welche die Hauptſtadt Italiens von allen 
Betten auf 20 bis 50 Km. Entfernung umgiebt, wieder urbar zu ma⸗ 
chen, zu bevölkern und von ler agent zu befreien, aber bis jetzt 
hat der mächtige „Ring“ 3 und Bankiers, welche die 
großen Stücke der römiſchen Se in Beſitz haben, und ein ande⸗ 
rer, eben jo ſtarker Ring, derjenige, 1 die aus den Lati⸗ 
undien ohne viel Kapitalanlage und Kopf chens einen ganz erkleck⸗ 
ichen Gewinn ziehen, es verſtanden alle energiſchen Maßre ge zu hin⸗ 
tertreiben. Jetzt hat der Ackerbauminiſter Berti um den Ring zu bre⸗ 
chen, einen neuen Geſetzentwurf eingebracht, nach welchem gegen dieſe⸗ 
nigen Beſitzer von Latifundien, die ſich weigern, die Meliorationsarbei⸗ 
ten vornehmen zu laſſen, oder die Regierung mit denſelben zu beauf⸗ 
tragen, auf dem Wege der Enteignung Wenge werden ſoll. 
Wie der „Polit. Corr.“ aus diplomatiſch gut unterrichteten 
Kreiſen berichtet wird, hat die Fixirung des Termines für die ruſſiſche 
Kaiſerkrönung das italieniſche Kabinet veranlaßt, der Frage der Be: 
ſetzung des vakanten Poſtens eines italieniſchen Bot⸗ 
ſchafters in Petersburg ihre volle Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den. Die Ernennung des Nachfolgers des Kavaliers Nigra ſoll noch 


rief er ungeſtüm. „Nein, Elli, mein Vater muß | 
Schritt gehen, oder auch fein ältefter Sohn ift für 
gut wie geftorben! Doch darum handelt ſich's in dieſer 
nicht, — Elli, ich bin außer Stande, Dich zu begreifen, 
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Ae in meiner Seele den ſchrecklichen Verdacht, daß Du 
Lale könnteſt, gefliſſentlich, vollkommen bewußt, — das Eine 


mir den Verſtand; ich ertrage es nicht. Um des gütigen 
willen, ſage mir offen und ohne Rückhalt: „War es 
„als Du an jenem Morgen im Gehölz fo beſtimmt 
„Ich kann nicht!?“ 
ſchultelte den Kopf, ihr Athem flog, ihre Hände glüh⸗ 
war nicht ſeinetwegen, Otto, — er galt mir nichts, 
ihm nie in irgend einer Beziehung; Alles, was Du 
ken er zu hören glaubteſt, beruhte auf Irrthümern. 
mein Zeuge, ich täuſchte Dich nie!“ 
de ſich über ihre Hand und 9 ſie wiederholt. 
Elli,“ ſagte er ruhig, aber mit jener ſtillen 
viel ergreifender wirkt, als laute Klagen, „ich danke 
Es war alſo meinetwegen; es war die Unmög⸗ 
10. ger Befehl Deines Vaters auch in Bezug auf 
— — Du liebſt mich nicht und ich — Dich 
dieſer Stunde an frei; ich gehe fort aus Europa, 
zurückzukehren. Vorher aber ſollſt Du — das 
s Letzte noch geſtattet! — wenigſtens was Frau 
ug betrifft, ganz klar ſehen. Sie ift geflüchtet und die 
laſſen fie unverfolgt, weil der Wechſel zur Stelle ge: 
„nur die Rückkehr in das Vaterland hat ſie ſich natür⸗ 
ben. er verſchloſſen. Hier iſt ihr Brief an mich; lies 
„es Dir paſſend ſcheint, und überliefere ihn dann den 
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babe als ganz junger Mann dieſe Frau zu lieben 
hr er fort, „so lange bis ich fie wirklich kennen 
jener taktloſe und unweibliche Angriff gegen Dich 
unſeres Hochzeitetages lehrte mich, fie zu verachten. 
1 am über meine Seele mehr und mehr die Er⸗ 
— mußte ich ſehen, daß Die, welche ich aus 
2 Gründen geheirathet hatte, ohne nach ihrer Nei⸗ 
5 zu fragen, daß gerade dieſe dem Ideal 
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Elli, mir zur Strafe, ich hielt gleichſam einen hellen, köſtlichen 
Edelſtein in meinen Händen, aber ich wußte und erfuhr es 
ſtündlich mehr, daß er mir nie wirklich gehören könne — und 
deshalb, gerade deshalb gehe ich in die Weite.“ 

Er bot ihr die Hand, ſeine Stimme bebte. „Adieu, Elli, 
— morgen findeſt Du mich nicht mehr. Dein Vater iſt zurück⸗ 
gekommen, ich kann alſo die Stadt verlaſſen, ohne Dich allein 
und ſchutzlos zu wiſſen, — Du bleibſt künftig bei ihm und ſchon 
bald wird Dir die kurze Zeit, in der Du für meine Frau 

galteſt, wie ein ferner Traum erſcheinen, wie etwas, das in 
Wirklichkeit nie beſtand. Möge Gott mit Dir ſein, möge er Dir 
das Glück des Lebens ſchenken.“ 

Seine Lippen berührten das Haar, ihre Stirn, ohne noch 
ein weiteres Wort hinzuzufügen verließ er das Zimmer und 
ſchloß leiſe hinter ſich die Thür. Eliſabeth ſtand allein, ſie 
a mit beiden Händen nach ihrem Kopf, ſie war halb be⸗ 
wußtlos. 

Dieſe wilden Herzensſchläge, dies Jagen und Toben in allen 
Adern! — — 

Die Nacht lag lautlos, weich und ſommerlich warm auf 
der ganzen Waden. es war ſo eng im Zimmer, ſo einſam, 


nichts, — nur die tollen, aufgeſcheuchten Herz⸗ 
Heat — = — 

„Sollte er fo geſchieden ſein? — — gen findeſt Du 
mich nicht mehr!“ hatte er geſagt. „Nicht 33 nie mehr.“ 
2 ſie denn das Leben ertragen im Bewußtjein der Trennung 
von ihm? 

Und leiſe gehend, ſchlich ſie hinaus bis vor die Thür ſeines 
Zimmers. Ein Druck, noch ein zagender Schritt, dann war ſie 
drinnen. Otto ſtand am Fenſter, wie eleklriſirt wandte er ſich, 
als 15 1 leichte Geräuſch weckte. „Elli! — Elli!“ 

“ jagte fie ſchluchzend, „Otto, gieb mir den Kuß, den 
ich sh 0 unſerem Hochzeitstage verweigerte!“ 

Und dann hielten ſie ſeine Arme, dann lag ihr Kopf an 
ſeiner Bruſt. Solche Stunden haben keine Worte, ſind nie ge⸗ 
ſchildert worden, können es nie ſein. Der Preis für Kummer 
und Leid des Lebens, der Preis für alle Täuſchung, alles Weh 


allen Punkten entſprach. Ich lernte Dich lieben, iſt enthalten in der Fülle ihrer Seligkeit. 


Mittwoch, 21. Februar. 
im Laufe dieſes Monats erfolgen und zwar ift zunächſt der Botſchafter 
in Konſtantinopel. Graf Corti, in Ausficht genommen, deſſen bepor⸗ 
ſtehende Ankunft in Rom erwartet wird, um ihm den Tauſch ſeines 
bisherigen Poſtens gegen den in Petersburg anıutragen. Für 
Fall, daß Graf Corti, der ſich in der türkiſchen Hauptitadt einer ſehr 
einflußreichen und angenebmen Stellung erfreut, vorziehen follte, in 
Konftantinovel zu bleiben, werden entweder der derzeitige Geſandie in 
Münſchen. Graf Barbolani, oder der in Madrid, Graf Greppi, 
nach Petereburg entſendet werden. Die in italieniſchen Blättern auf⸗ 
getauchte Meldung von der bevorſtehenden Ernennung des ehemaligen 
Generalſekretärs, Baron Blanc, für den erwähnten Poſten, entbehrt 
der Begründung. Baron Blanc galt als der präſumtive Erſatzmann 
des Grafen Greppi für den Poſten in Madrid, welcher als der erſie 
italieniſ he Geſandtſchaftspoſten gilt, umfomehr. als der N ge⸗ 
begte Plan, die reziproken Vertretungen in Rom und Madrid zum 
Range von Betſchaften zu erhöhen, roch nicht aufgegeben und von 
ſpaniſcher Seite erſt kürzlich neu angeregt worden iſt. 


Türkei. 


Konſtautinopel, 19. Februar. Der Sultan wird, wie man 
glaubt, in nächſtec Zeit ein Todesurtheil unterzeichnen, obſchon 
er ſolches bisher nicht gethan. Ueber die Urſachen . berichtet. 
Jeden Freitag, dem türtlichen Sabbath, werden Gebete für den 
Sultan in allen Moſcheen verrichtet. Während des Gottesdienſtes 
am Freitag, den 9. Februar, in der Sultan⸗Achmed⸗Moſchee beſtieg der 
Imann die Kanzel, um dieſer Pflicht zu genügen, in einem Augen⸗ 
blicke, wo das heilige Gebäude mit Gläubigen gefüllt war. Der 
rieſter war auf dem Punkte, das in Rede ſtehende Gebet berzuſagen, 
als plötzlich ein Softa, der ihm bis zu den Stufen der Kanzel gefolgt 
war, einen Vatagban, den er in den Falten ſeives Gewandes verbor⸗ 
gen hatte, zog und mit lauter Stimme ausruſend: „Was! Du willſt 
für einen Mann beten, ter dieſes Land ins Verderden ſtürzt!“ ihm 
den Kopf fpalteie.e Die Gemeinde ſchien vor Entſetzen ſtarr zu fein, 
wäbrend der Mörder gemächlich von der Kanzel herabſtieg. Seitens 
der Anweſenden ward kein Verſuch gemacht, den Mörder r a 
ja, einige verſuchten ſogar, fein Entrinnen zu begünſtigen. Er wurde 
erſt ſpäter von der Polizei verhaftet. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 19. Februar. 


* Die Erklärung des Finanzminiſters Scholz in der Vertagungs⸗ 
ſitzung des Reichstags, daß die e fortdauernd bemüht 
ſei, auf dem Wege der Geſetzgebung Abbülfe für die Uebelſtände zu 
ſchaffen, welche durch das nothwendige Zuſammentagen von Reichstag 
und Landtag hervorgerufen werden, wird in konſervativen Kreiſen als 
ein Beweis dafür angeſehen, daß die Reichsregierung auf die zwei⸗ 
jährigen Etats trotz der Beſchlüſſe des Reichstags nicht verzichtet hat. 


Man will ſogar wiſſen, der Reichskanzler beabſichtige dem am 3. April 
wieder zuſammentretenden Reichstag den Etat für 1884/85 
noch einmal vorzulegen und auf ſofortiger B: ratbung deſſelben mit der 
Motivirung zu beſtehen, daß der Etat für 1884/85 im Laufe des Etats⸗ 
jahres 1883/84 feſtgeſtellt werden müſſe, daß alſo der bisher erhobene 
inwand, es könne der Etat für 1884/85 nicht im zweiten Jahre vor⸗ 
her feſtgeſtellt werden, hinfällig geworden ſei. Die Ebatſache daß mit 
dem 1. April d. Js. das Etatsjahr 1883/84 beginnt, kann allerdings 
nicht in Abrede geſtellt werden. Sollte die Reichsregierung auf dieſe 
That ſache geſtützt, die ſofortige Berathung des Etats für 1884/85 
verlangen, ſo würde ſie vor Allem die Verantwortlichkeit dafür über⸗ 
nehmen müſſen. daß der Geſetzentwurf betr. die Krankenverſicherung 
der Arbeiter trotz aller auf denſelben in der Kommiſſion verwendeten 
Mühe und Zeit und trotz der in der Kommiſſion erzielten Verſtän⸗ 
digung über die Grundſätze einer ſolchen de dee auch 15 Der 
Seſſion nicht zu Stande käme. Die Ausdehnung der Se 
2 über Pfingſten hinaus iſt ſchon durch die Rückſicht 2 die 
Arbeiten des Landtags unmöglich; dieſelbe würde behufs Berathung 
des Budgets für 1884,85 nicht erforderlich fein, da dieſe ebenſo gut in 
der nächſten Seſſion erfolgen kann, während die Nichterledigung des 
. die Kommiſſtonsarbeiten völlig illuſoriſch machen 
würde 
„Bei der Konſtituirung der Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
baufe® für die Kanalvorlage it ſeitens des Abg. Gärtner 
(Magdeburg) an die Staatsregierung das Erſuchen gerichtet worden, 
den Bericht des Komites für den Kanal von Bevegern nach der mitt⸗ 
leren Weſer und Elbe, auf welchen die Begründung der Vorlage Be⸗ 
zug nimmt, ſowie die bezüglichen Veröffentlichungen der Kommiſſton 
ee Bis dahin dürfte die Kommiſſton ihre Berathungen 
ausſetzen 


Und doch brannte en, köſtlichenn Und doch brannte auf Ottos Seele eine Frage, doch gab Oltos Seele eine Frage, doch gab 
es Eins, das er erfahren mußte, das er ihr ins 
fluſterte, ſobald ſich die erſte gewaltige Aufregung mäßigte: 
„Elli, Du Haft es mir niemals geſagt, nie ſagen wollen — 
bei welcher Gelegenheit ſahſt Du zum erſten Male meinen 
unglücklichen Bruder? — Du kannteſt ihn früher als mich, Elli, 
wie kam das?“ 

Sie lächelte unter Thränen, aber ſie ſchmiegte doch ihr 
Geſicht an feine Bruſt, um ihm nicht ins Auge ſehen zu müflen. 
„Otto, ich will Dirs heut geſtehen, — ich heirathete Dich 
nicht auf Befehl meines Vaters, nicht ſo ganz nnter 
Weile. Erinnerſt Du Dich des Maskenballes, an welchem 
Du die Adlerfedern des Indianerhäuptlings trugſt? — 

war hingegangen, um den zu ſehen, der meine Hand 
begehrt halte, ‚Dilo, ich ſand neben Dir, hörte Deine 
Stimme! — —“ 

Ein Gefühl überſtrömender Seligkeit ſchwellte ſeine Bruſt, 
feſter und feſter umſchloß er bie Zitternde. „Elli, füße se 
Elli, — o ich kann es nicht glauben, nicht faſſen, — Du willſt 


ſagen, daß es Dein Herz war, Deine erwachende 8 
welche Dich bewogen, mich armen Thoren zu heirathen, — 

Du willſt geſtehen, daß Du mich liebſt?“ 

Sie antwortete nicht, aber ihre Arme umſchlangen ihn zum 
erſten Male, ihr ganzes Sein, ihre Seele gehörten ihm, jetzt 
wußte er es. 

Das Begräbniß war vorüber, alle Freunde des Hauſes 
Zurheiden hatten dem Sarge das letzte Geleit gegeben, Niemand 
and den grauſamen Muth, dem alten Vater merken zu 02 
daß die Art und Weiſe von Pauls ſchnellem Ende nur noch ein 
öffentliches Geheimniß genannt werden konnte, ja, daß ſich ſogar 
inbetreff feiner Verhaflung Gerüchte aller Art erhoben hatten. 
Der Senator empfing die Beileidsbezeugungen der ganzen Stadt 
wie ein Fürſt, der vom Throne herab Audienz ertheilt, 

ſein äußeres Anſehen zeigte klar, daß die Todeswunde im Herzen 
doch den Stolz nicht ge brochen halte. 
Es war der Chef der Millionenſirma, nicht der trauernde 
Vater, welcher Einen nach dem Anderen empfing und ſich ge⸗ 
wiſſermaßen von Allen huldigen ließ. 

Als die Erſten hinter dem Sarge gingen Otto und Aron 
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| cage Verpflichtung, ſich nach den ihm von der egyptiſchen 
bis er aufgefordert wird, fein Domizil zu wechſeln. — Worms 
—4 ausſchließliche Recht in Bezug auf die Kiliamündung 


zu der Adreſſe an, dabin gehend, daß mit Rückücht auf die in 


ſich gewinnen, die Stätte, an der man ihn fo furchtbar beleidigt, 
jetzt ohne weiteres, — als ſei das alles vergeſſen, — wieder 


daß ihm vollſtändig gelungen war, was er erſtrebte, daß durch 


Menſchenalter nicht mehr geſehen. 


beantworten, aber er zitterte vor Zorn. 


Gefühl einer grollenden troſtloſen Bitterkeit. 


offenbar als lieber Verwandter im Zurheiden ' ſchen Haufe zu er⸗ 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“, 
Berlin, 20. Februar, Abends 7 Uhr. 


Der Landtag erledigte nach wenig erheblicher Debatte 
den Reſt des Eiſenbahnetats. Bei dem Handelsetat rechtfertigt 
der Unterſtaatsſekretär Möller gegenüber Löp die vom Han⸗ 
delsminiſter gegen die Handelskammern ergriffenen Maßnahmen. 
Die Behördenqualität der Handelskammern gehe aus dem Geſetz 
von 1848 hervor, welches „insbeſondere die Handelskammern“ 
als Behörden bezeichne. Das Recht zur Auflöſung gehe aus 
dem Landrecht hervor, das alle Geſellſchaften und öffentlichen 
Anſtalten dem Aufſichtsrecht des Königs unterſtelle. Auflöſungen 
von Handelskammern ſeien in der dreißigjährigen Uebung des 
Geſetzes wiederholt erfolgt und in einem Falle ſelbſt vom Hauſe 
für giltig erklärt. Die Forderung der Einreichung der Pro⸗ 
tokolle ſei nichts Unrechtes. Der Miniſter werde auf dem 
bisherigen Standpunkte beharren. 

Martinius und Reichenſperger halten die Auf⸗ 
en juriſtiſch für gerechtfertigt, bezweifeln jedoch die Zweck; 
mäßigkeit. 

net will die Poſition für den Volkswirthſchaftsrath 
geſtrichen wiſſen. 

Der Unterſtaatsſekretär Möller erklärt das Inſtitut für 
die eigenen Informationen der Regierung als unentbehrlich. 

Windthorſt ſpricht gegen den Volkswirthſchaftsrath. 

Die Poſition, für welche der Regierungskommiſſar noch⸗ 
mals entſchieden eintritt, wird in namentlicher Abſtimmung mit 
177 gegen 165 Stimmen abgelehnt. 

Schließlich wurde das Ordinarium des Handelsetats erledigt. 
Morgen Steuererlaß. 

London, 19. Februar. [Unterhaus] Der Unter: 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen Fitzmaurice erwiderte auf verſchie⸗ 
dene Anfragen, Lord Dufferin habe der Pforte oft Vorſtellungen 
in Betreff des Artikels 61 des Berliner Vertrags (Einführung 
von Reformen ꝛc. in den von Armeniern bewohnten Provinzen) 
gemacht; Wyndham habe der Pforte gegenüber im Dezember die 
Gefahr der Nichteinführung von Reformen betont. — Die einem 
Kaufmann in Bagdad von der Pforte gewährte Konzeſſion zur 
Schifffahrt auf dem Tigris ſcheinen ſich nicht auf die Schifffahrt 
unter fremder Flagge zu beziehen. Die engliſche Regierung 
wünſche im Intereſſe der Provinzen der aflatiihen Türkei den 
Euphrat und Tigris allen Flaggen geöffnet zu ſehen; das Prinzip 
der freien Flußſchifffahrt in der Zuſatzakte des Wiener Vertrages 
beziehe ſich nur auf Fluͤſſe, welche die Gebiete verſchiedener Staaten 
durchfließen. Das Projekt des Verkaufes egyptiſcher Dominial⸗ 
ländereien ſei noch nicht vollſtändig und würde noch erwogen. 
Sollte irgend ein Verkauf ſtattgefunden haben, jo wäre derſelbe 
wohl in Gemäßheit des Dekretes vom 30. Januar 1879 erfolgt. 
Arabi ſei nicht als Gefangener zurückbehalten worden, ſondern 

nde ſich auf Ceylon gemäß ſeiner feierlichen eigenhändigen 


Regierung angewieſenen Orte zu begeben und dort zu bleiben, 


agt an, ob es wahr ſei, daß England Rußlands Forderung 
unterſtütze. Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice entgegnete, angeſichts 
der Bapſtictung der Konferenzbevollmächtigten, die Verhandlungen 

heim zu halten, könne er keine Informationen geben, das von 
Vorms erwähnte Gerücht ſei aber der Regierung von keiner 
Garat kündete ein Amendement 


andern Seite zugegangen. 


Waldheim, aber weder vor noch nach dem Begräbniß hatte der 
Sohn das Haus ſeines Vaters betreten, er konnte es nicht über 


aufzuſuchen. 

Deſto herzlicher war fein Verkehr mit dem Vater Eliſabeths. 
Die milden und doch ſo klugen Augen des Alten ſahen auch 
ohne Worte das Herzensbündniß ſeiner Kinder, ſahen das ſüße 
junge Liebesglück in Eliſabeths erglühendem Antlitz, — er wußte, 


alle Stürme, alle Klippen doch der Weg zum ſicheren Hafen 
geführt hatte. 

Seine Frage: „Biſt Du glücklich, Ell?“ war mehr eine 
Neckerei, aber es freute ihn doch unſagbar, als er ſelbſt ſah, 
daß die Wirklichkeit alles übertraf, was er jemals hoffte und 
erwartete. : 

Jetzt war die Zeit gekommen, um ſich in das Palais des 
eigenſinnigen Senators zu begeben, um ein Wiederſehen zu feiern 
mit dem einſtigen Schulgenoſſen, den er ſeit länger als einem 


Ein paar kurze Zeilen baten um Zutritt für den Nach⸗ 
mittag A der Senator wagte nicht, den Brief abſchlägig zu 


verleugnet ſich nie, dachte er im 
„Aron Waldheim 
will kommen, um 


Der Semit vergißt nie, 


weiß, was ſich hier zugetragen hat und er 
mich zu dehmüthigen, um mir vorzuhalten, wie tief mein un⸗ 
glücklicher Sohn geſunken it! — Sei es, ſei es, er findet mich 
trotzig wie einſt! Er ſoll die Hand, welche ihm damals die 
Thür zeigte, auch unter dem Drucke des Unglückes, des ſchreck⸗ 
lichſten Verhängniſſes noch erhoben ſehen! 
„Laß mich heute Nachmittag auf eine halbe Stunde mit 
dem Trödler allein, Bene.“ ſagte er in feiner bitteren Weile, 
ch glaubte, daß der Mann Zartgefühl genug beſäße, um 
wenigstens perſönlich fernzubleiben, aber es gelüftet ihn doch 


ſchemen und feine Intimität mit demſelben der Welt gegenüber 


—— ———————————————— | — me 
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Kilmainham ſtattgehabten Enthüllungen kein weiterer Verſuch ge⸗ 
macht werden ſolle, die Unterſtützung von Perſonen in Irland 
durch Zugeſtändniſſe an die geſetzloſe Agitation zu erkaufen. 
7 ͥ¶ͥ c 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
Die Nr. 6 der „Iſis“, Zeitſchrift für alle natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Liebhabereien, herausgegeben von Dr. 
Karl Ruß und Bruno Dürigen (Berlin, Louis Gerſchel), enthält: 
Zoologie: Das Eichbörnchen (Schluß). — Züchtung ausländiſcher 
und inländiſcher Schmetterlinge (Fortſetzung): — Ueber das Verſenden 
von Inſekten (Fortſetzung). Botanik: Varietäten⸗Flora des 
deutſchen Sprachgebiets (Bortfegung) — Anregendes und Unter 
baltendes: Die Furben der Vögel (Schluß). — Phänolo⸗ 
giſcher Aufruf. — Naturkalender: Reptilien und Amphi⸗ 
bien ; Fiſche und Fischerei. — Nachrichten aus den Natur⸗ 
anſtalten: Hamburg. — Anfragen und Auskunft. — 
Briefwechſel. — Für Muſeen und Sammler. — Tauſch⸗ 
verkehr. — Anzeigen. 3 
Das ſoeben erſchienene Februarheft der Monatsſchrift „Nord 
und Süd“ bringt zuvörderſt die in der vorangegang nen Nummer 
begonnene Novelle „Der Gaſt“, von Rudolph Lindau zum 
Abſchluß. Wilhelm von Gieſebrecht, der berühmte Geſchichts⸗ 
ſchreiber der deutſchen Kaiſerzeit, hat zu dem Hefte eine Serie von 
Briefen über „Unſere Gymnaſien“ beigeſteuert. Es ſchließt 
ſich daran der erſte Theil eines umfaſſenden Aufſatzes über Robert 
Schumann aus der Feder von Otto Gumprecht, einem der 
angeſehendſten Muſikkritiker Deutſchlands. „Ueber Sprache 
und Literatur der Albanejen” nennt ſich der vierte Beitrag 
des Heftes; Proſeſſor Gu ſtav Meyer in Graz, einer der beiten 
Kenner der albaneſiſchen Sprache iſt der Verfaſſer der anziehenden 
Studie. Demnächſt erzählt Profeſſor Friedrich Althaus in 
London ſeine überaus intereſſanten „Erinnerungen an Gott⸗ 
fried Kinkel“, welchem der Erzähler durch lange Jahre perſönlich 
nahe geſtanden; eine Fulle ganz neuer Einzelheiten kommen dabei zu 
Tage. Ueber Sardou's letztes Drama „Fedora“ berichtet in ein⸗ 
ebender und feſſelnder Weiſe Paul Lindau, der das intereſſante 
erk in's Deutſche übertragen hat. 
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Locales und Provinzielles. 


Poſen, 20. Februar. 

Das Gaſtſpiel des Herrn Friedmann im Stadttheater 
bringt von Tag zu Tag eine neue Ueberraſchung. Morgen (Mittwoch) 
lommt Richard III. mit Herrn Friedmann in der Titelrolle zur 
Aufführung. Es iſt jedenfalls intereſſant für das Publikum, zu er⸗ 
fahren, daß auf Herrn Friedmann, als Schüler Dawiſons (überdies 
war er der einzige Schüler) feiner Zeit ſämmtliche Dawiſon'ſchen 
Koſtüme überkommen ſind. Herr Friedmann wird alſo den Richard in 
einem Dawiſon'ſchen Original Koßüme geben. 

r. Die diesjährigen Pferde: und Rindvieh⸗Prämiirungen 
im Bezirke des landwuthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen wer⸗ 
den an folgenden Tagen ftattfinden: Samter am 7. Mai, Birn⸗ 
baum am 9. Mai, Schwerin a. W. am 10. Mai, Meſeritz am 
11. Mai, Wollftein am 12. Mai, Koſten am 16. Mai, Buk am 
17. Mai, Nachm, 3 Uhr, Poſen am 18. Mai, Kurnik am 18. 
Mai, Nachm. 3 Uhr, Krotoſchin am 19. Mai, Vorm. 10 Uhr, 
Wreſchen am 21. Mai, Pleſchen am 22. Mai, Oſtrowo am 
23. Mai, Kempen am 25. Mai, Rawitſch am 26. Mai, Liſſa 
am 26. Mai, Nachm. 3 Uhr, Ko ſt er yon am 28. Mai Gneſen am 
29. Mai, Mogilno am 29. Mai, Nachm. 3 Uhr, Inowrazla w 
am 30. Mai, Bromberg am 31 Mai, Labiſchin am 31. Mai, 
Nachm. 3 Uhr, Nakel am 1. Juni, Vorm. 10 Uhr, Aſcherbude 
am 2. Juni, Rogaſen am 4. Juni, Wongrowitz am 4. Juni, 
Nachm. 3 Uhr, Kolmar am 5. Juni. Wo eine andere Stunde nicht 
angegeben iſt, findet die Prämiirung 9 Uhr Vormittags ſtatt. Als 
Vorſitzender wid wiederum bei den Pferdeprämiirungen Rittmeiſter 
Schönberg ⸗Langgoslin, bei den Rindviehprämiitungen Oberamtmann 
Fehlan⸗Neudorf (bei Samter) fungiren. . 
d. Ein polniſcher Schulverein hat ſich vor einem Jahre in 
Berlin gebildet. Derjelbe be weckt, den Kindern polniſcher Eltern in 
Berlin Gelegenheit zur Ausbildung in polniſcher Sprache, Schrift und 
Geſang zu 9 7 der von dem Vereine ins Leben gerufenen Schule 
findet der Unterricht am Dienſtag und Freitag von 3-5 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtatt; derſelbe wurde in der letzten Zeit von 25 Knaben und 
15 Mädchen im Alter von 6—13 Jabren beiucht, und hat bereits 


zur Geltung zu bringen. Bei dieſer einen Viſite wird es in⸗ 
deſſen, wie ich annehme, bleiben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
„Die Journaliſten.“ 

Die Freitag 'ſchen „Journaliten“ nehmen in dem ſchwer zu 
überſchreitenden Kreiſe des Luſtſpielrepertoirs von bleibendem, 
klaſſiſchem Werthe einen hervorragenden Platz ein. So oft das 
Stück auf einer Bühne wiederkehrt, ſtets findet es ſein dankbares 
Publikum, das ſeinen Werth theils bewußt, theils inſtinktiv an⸗ 
erkennt und ſich ſowohl an dem Gedankengehalte, als an der 
Formenſchönheit des Stückes erbaut und erquickt. Die Komik iſt 
darin ſo beſonderer, feiner Art, daß der Beſchauer verhältniß⸗ 
mäßig recht wenig mit dem Muskelapparate, dafür aber deſto 
mehr mit dem Herzen, mit dem Geiſte lacht und ſich von dem 
heiteren Lichte, das auf ihn überſtrömt, innerlich gleichſam durch⸗ 
leuchtet fühlt. 
Effekt fehlt; um dem modernen, in dieſer Richtung verzogenen 
Geſchmacke Folge zu geben, fühlt man ſich leider vielfach veran⸗ 
laßt, einen ſolchen ſtellenweiſe mit Gewalt hineinzulegen, wodurch 
den Intentionen des Dichters keinesfalls entſprochen wird. 

Die geſtrige Inſzenirung des Stückes war eine wohlgelun⸗ 
gene; das Enſemble glücklich zuſammengeſtellt. Die Darſtellung 
bot im Einzelnen zwar wenig außerordentlich Hervorragendes, 
doch ward ſie auch durch keinerlei ſcharfe Diſſonanzen geſtört. 
Ton und Tempo waren von vornherein richtig angeſchlagen und 
konſequent durchgeführt. 

Im Mittelpunkte des Intereſſes ſtand der Konrad Bolz des 
Herrn Friedmann. Die ſympathiſche, herzgewinnende mit 
feinſter Charakterkomik durchwirkte Figur bildet bekanntlich ein 
gern gewähltes Kraft⸗ und Probeſtück denkender Künſtler auf 
dem Gebiete der Luſtſpielrollen, obwohl die Auffaſſung im 
Ganzen in wenig verſchiebbaren Linien vorgezeichnet iſt und der 
Geſtaltung kein merklicher Spielraum gelaſſen wird. Es kommt 
wohl meiſt darauf an, den prächtigen inneren Humor, der in 
dieſer glanzvollen Luſtſpielrolle liegt, mit ungezwungener Natür⸗ 
lichkeit und Herzlichkeit, auch der nöthigen geſellſchaftlichen Gelenkig⸗ 
keit und Liebenswürdigkeit zur Geltung zu bringen, und dies gelang 


Jede Berechnung auf den draſtiſchen, groben 
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ſolchen Erfolg gehabt. daß, wie es in dem Jahres bern 
heißt, die Kinder geläufig polniſch leſen und auch ſchon fo zien 
ſchreiben. Der Verein hatte im vorigen Fahre 317 M. Einnahme Tr 
226 M. Ausgabe, fo daß 91 M. Beſtand verb ieben ſind. Die Ane 
der ordentlichen Mitglieder beträgt 45; außerdem ſteuern mebn 
andere polniſche Vereine in Berlin: der akademiſche, der Gewerbes 5 
der polniſch⸗katholiſche Verein bei. Der Vorſitzende beißt Leski. 4 
Schatzmeiſter und der Schriftführer haben deutſche Namen: Huhn 
und Morgenſtern. 1 
d. Vor der Auswanderung nach Amerika warnt der „RUE 
Pozn.“ ſeine Landsleute in eindriaglicher Werſe, indem er darau In 
deutet, daß ſich immer häufiger die Fälle wieder bolen, in denen pon, 
ſche Auswanderer, welche das von ihnen Gehoffte jenſeits des Me 
nicht geſunden haben, enttäuſcht zurückkehren, und nicht nur Nigg 
gewonnen ſondern vielmehr Das jenige, was fie beſaßen, verloren 
ben, und ſich häufig in ſolcher Noth befinden, daß fie nur bekle 
nach Haufe gelangen können. So ſei nach Mittheilung von dor u 
aus ca, 4) Perſonen beſtehende Auswandererſchaar, „Polen und Oel 
reicher“, Ende vorigen Monats durch Bentheim an der bolländil® 
Grenze zurückgekehrt, und in den letzten 6 Monaten hätten hunde 
von zuröckkehrenden Auswanderer die holländiſche Grenze Hall 
Glücklich ſeien noch diejenigen Auswanderer, welche fo viel Geld z 
ſammenraffen können, um nach Europa zurückzukehren; zahlen 
andere, welche dies nicht vermögen, geben drüben in Noth und El 
unter. Es ſei daher die Pflicht Aller, die da Einfluß auf das poln, 
Volk haben, möge es Herren oder Geiſtliche fein, von der Auswal 
rung nach Kräften zurückzuhalten, und zwar ſowobl aus patriotiſ 
Gründen, wie aus rein chriſtlichen Mitleid; aus patriotifchen in Il 
damit der Abgang polniſcher Bevölkerung nicht die Anſiedlung 5 
Verbreitung deutſcher Koloniſten in unſerer Provin; erleichtern! 
rein chriſtlichen Mitleid, infofern man dieſes mit den armen Le 
haben müſſe, welche durch gewiſſenloſe Agenten zur Auswande n 
verleitet werden, ohne 1 wiſſen, daß fie dadurch ins offenbare 9 
derben rennen. Aufgabe der Preſſe, insbeſondere der Volkspreſſe 0 
es auch, das Volk in Betreff der amerikaniſchen Verhältniſſe ſowobl, 
materieller, wie religiöſer Beziehung zu unterrichten, um daſſelbe n 
durch von der Auswanderung zurückzuhalten, und dabei inebeſon 
auch auf die koloſſalen dortigen Entfernungen und die dadurch 
dingte Jſolmung der einzelnen Anſiedler, ſowie beſonders darauf N4 
zuweiſen, daß es dort nur ſehr wenige polniſch⸗katholiſche Geil 
gebe, und daß. ehe man von einer Anſiedelung zu einer Fatbolll! 
Fe überhaugt gelanpt, viele, viele Meilen zurückgelegt wel 
müſſen 2c. N 
r. Im Volkstheater tritt ſeit vorigem Freitage de Xylop h 
Virtuoſinnen⸗Geſellſchaft Delepierre und die Se 
riſchen Duettiſten Geſchwiſter Heinrich und Ir 
eime auf. Die Delepierre'ſche Geſellſchaft beſteht aus einer fan 
ame und zwei noch im kindlichen Alter ſtehenden Mädchen, von de 
beſonders das ältere Mädchen einen hohen Grad von Virtuofität 7 
ihrer Holz⸗ Harmonika entfaltet; auch tritt die klemme Virtuoſin 
Chanſonette⸗Sängerin auf. Von den beiden ſteyriſchen Duett 
erregt beſonders Frl. Irma Heime, welche ſowobl fteyriſche Lieder Ih 
wie auch als Chanſonetteſängerin auftritt, durch ihre muntere *% 
tragsweiſe vielen Beifall. — Von Anfang nächſten Monats ab 
im Volkstheater die aus 5 Damen und 3 Herren beftebende Tiro 
Sänger⸗Geſellſchaft von Jakob Schöpfer aus dem Pu 
thale auf. Nach den Urtheilen der auswärtigen Preſſe leiſtet in 
Geſellſchaft ſowohl im Geſange, wie im Spiele auf Schlag 4 
Streichzither, Glas⸗Euphonion⸗, Holz» und Stroh⸗Inſtrument en 
recht Tüchtiges. b 
1. Phote graphische Aufnahmen von Interieurs. Im S0 
kaſten des Engel mann'ſchen photographiſchen Ateliers in 
Wilbelmsſtraße befindet ſich gegenwärtig eine ſehr woblgeiungene 0% 
Aufnahme von dem Na der hieſigen evangeliſchen Gamilon!"7 
Man ſieht die fünf Figuren am Altale (Chriſtus und die vie! 
geliſten und den Taufengel) in voller Klarheit, und ſowohl die HA 
wie die hellſten Mitteltöne unterſcheiden ſich noch deutlich 
hellen Lichtern und den tiefen Schatten. Ebenſo befindet ſich um 
kaſten des Wech ſel'ſchen Ateliers am Wilbelmsplatze eine al 
vorzüglich gelungene grote pvotographiſche Aufnahme des Jane en 1 
ehemaligen Kloſterkirche zu Paradies mit dem Hochaltare; bei Fi 
Aufnahme iſt gleichfalls in den Tiefen das „Ebiaroicuso” DA 
ſichtb er und ebenſo treten in den weißen Architekturtheilen die 1 
Mitteltöne klar und beſtimmt bervor. Derartige wohlgelungene P% 
graphiſche Aufnahmen von Interieurs find nur mittelſt des NN 
außerordentlich lichtempfindlichen Gelatine⸗Emulſions⸗Verfahrens mol 
über welches neulich im Handwerkervereine vom Photograß 
Kiewning Mittheilungen gemacht wurden. j 
r. Die große Schaufenſterſcheibe vor dem Meyerſchen Koll 
waarengeſchälte am Wilbelmeplatze welche bekanntlich in voriger 4 


Herrn Friedmann unzweifelhaft faft durchweg in gleichem M. 
Hier und dort, wie beiſpielsweiſe in der Szene mit Piepenbi 
wollte zwar der Humor hinter dem ſtarken Aufſtrich von 19 
barem Ernſt nicht recht an's Licht dringen, auch wäre im Ga 
für dieſen Zweck etwas mehr Modulation des Organs erwin 
geweſen, doch ſcheint trotzalledem der Bolz zu den beiten M 
des Künſtlers zu gehören. Den Oberſt Berg gab Herr 
in der angemeſſenen exmilitäriſchen Biderbheit und Würde, 
im Ton und in der Charakteriſirung. In der Adelheid v. N 
ward Frl. Schwarzenberg wiederum einmal Gelegenheit gehe 
ihr geiſtſprühendes Konverſationstalent zu entfalten, doch trat in du 
Adelheid die Salondame und weltkluge Intrigantin zum 
theile des gemüthvollen „Mädchens vom Lande“ allzuſehr in 
Vordergrund. Zuviel Kunſt, Verſtand, Berechnung, zu 
Herz, Gemüth, dies die Grundſignatur. Eine Verſchiebun, 
Auffaſſung nach dieſer Richtung möge Frl. Schwarzen! 
für dieſen Fall dringend empfohlen ſein, wie auch überhauß, 
Allgemeinen ihre Aufmerkſamkeit auf dies angedeutete OA 
entbehrliche Gleichgewicht zwiſchen Geiſt und Gemüth hingelene 
mag. Für die Partie des ernften und würdevollen Profeſſor Olbe 
erwies ſich Herr Rahn als der geeignetſte Vertreter, au 
Senden befand ſich bei Herrn Bach in guten Händen. Da 
ſündigte der verliebte Lyriker und naive Schürzenjäger 
maus in der Perſon des Herrn Stemmler in der Vie 
Frl. Adelheid durch eine übertriebene Schüchternheit; J 
weitgehender Dreistigkeit und abſoluter Prüderie iſt bach 
Mitte zu halten. Im Uebrigen war Bellmaus auf dem Tl 
Mit beſonderer Sorgfalt hatte Herr Nowack den 
hungrigen Schmock ausgearbeitet. Ein Applaus bei Ri 
Szene lohnte dem ſtrebſamen Künftler die Mühe. Herr 9 
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als Piepenbrink war wieder einmal ſo recht in ſeinem A 
und breitete ſich förmlich in der draſtiſchen Komik ſeiner ii 
die er ſchließlich faſt etwas zu draſtiſch geſtaltete. Die Res“ 1 
Händen des Herrn Rahn, hatte Alles mit dem bekanm 1 
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ſchick arrangirt. 


Summa Summarum alſo: Die 
Sonntag iſt wett: 


„Schwamm drüber!“ 
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— Steinwurf abſichtlich zertrümmert wurde, hatte ſich trotz 


Sprünge bisber noch immer zuſammengehalten; in der ver⸗ 
led acht jedoch brach ſie in ſich zuſammen, und zertrümmerte 
er Flaſchen und andere Gegenſtände im Werthe von circa 
— 72947 1 2 2 2 
i Statiſtiſche Erhebung im zweiten deutſchen Turnkreiſe. 
an anuar d. J. hat in allen Turnvereinen, welche zum großen 
nahe der deutſchen Turnerſchaft gehören, wieder eine ſtatiſtiſche 
fie me über die Mitgliederzahl und den Turnbetrieb ftattgefunden, 
jährlich von Seiten des Ausſchuſſes der deutſchen Turner: 
\ den geordnet wird. Das Ergebniß dieſer ſtatiſtiſchen Erhebung 
beiten der 17 Turnkreiſe, in welche die deutſche Turnerſchaft 
ME iſt, wurde bereits in dieſen Tagen ſeſtgeſtellt. Es wird da⸗ 
Tuwieſen, daß ſich die Turnſache in Schleſien und Südpofen, 
bre Utnvereine den zweiten deutſchen Turnkreis bilden, immer mehr 
Amel. Die Zahl der Turnvereine iſt von 131 auf 134 gewachſen, 
0 undährend des Jahres 1882 noch 7 Turnvereine, davon 5 in Ober: 
| — neu entſtanden oder hinzugetreten find (Hobenlohebütte, 
es „Vorwärts“, Kreuzburg Turnverein „Alter Herren“, Muskau 
lub“, Ratibor „Eintracht“, Schlichtnasheim und Rosdzin⸗ 
Meddinitz, während nur 4, davon 3 im Regierungsbezirke Poren, 
ngen find (Bojanowo, Döcnhau, Poſen „Vorwärts“ und Ro⸗ 
„Eintrach !“); außer den 134 Turnvereinen, welche ſich dem all⸗ 
n Verbande der deutſchen Turnerſchaft angeſchloſſen haben, 
noch dem Vernehmen nach Turnvereine zu Neurode, Oſtrowo 
bet“, Pitſchen, Pleſchen und der kürzlich zu Wieſau bei Hons⸗ 
121 Eyründete. Jene 134 Vereine des Tarnkreiſes vertbeilen ſich auf 
Städte und Dörfer; denn in 10 Städten (Beuthen O.⸗S., Koſel, 
r i, Görlitz, Kattowitz, Kreuzburg O.⸗S., Lüben, Muskau, Na⸗ 


m Mann gegen das Vorjabr geſtiegen. 4 Ve 
iglieberzabl außerordentlich verſchieden; der kleinſte iſt der zu 
damen mit 16 Mitgliedern: nur bis zu 25 Mitgliedern haben im 
12 Vereine, von 26—50 44, von 5110“ 53, von 101—200 19, 
der Turn⸗ und Feuerwehrverein zu Hoyerswerda mit 
Miner Turn⸗ und Feuerwehrverein gu Liegnitz mit 268 u der Män⸗ 
ber Unverein zu Hirſchberg mit 280 Mitgliedern; die drei größten ſind 
wteslauer „Vorwärts“ mit 330, der Turn- und Feuerrettungs⸗ 
Mu Görlitz mit 536 und der Breslauer „Alte Turnverein“ mit 
Den N gliedern. Alle dieſe Turnvereine baben im Laufe des verfloſſe⸗ 
es eine rege turneriſche Thätigkeit entfaltet, indem ſie unter 
11 Marturnern an 10,248 Turnabenden in einer Geſammtſtärke von 
en, Mann auf den Turnplätzen und Turnſälen zum Turnen er: 
Rein find, 124 von den Vereinen haben ſich einem der 10 Gaue 
dae aaloſſen. in welche der II. deutſche Turnkreis ſich gliedert; 2 Ver⸗ 

den mit mebreren Turnvereinen des benachbarten 

Furnkreiſes (Königreich Sachſen) einen beſonderen Gauverband. 
dep, Rittelichl Flachlandgau find 15 Vereine mit 1973 Mitgliedern 
den, im Oberlaufiger 16 Vereine mit 1603, im Rieſengebirgsgau 
reine mit 1196, im Oberſchleſ. 17 mit 1147, im 5 l 


— 


2. 


dwasgau 16 mit 985, im Poſen⸗Schleſiſchen 15 mit 777, im II 
iſchleſiſchen 6 mit 644, im Schleſiſch⸗Poſener Grenzgau 10 mit 

gan I. Niederſchleſiſchen 8 mit 467 und im Neiſſegau 6 Vereine 
07 Mitgliedern. An der Spitze jedes Gaues ſteht ein Gauturn⸗ 
Or, der die laufenden Geſchäfte beſorgt. Zur Ordnung der wichti⸗ 
halt Geſchäfte wurden von den Gauen 13 Gauturntage ab: 
en. Sieben der Gaue veranſtalteten Gauturnfeſte, drei 
fahrten mit einer Geſammtbetheiligung von etwa 2500 

dort Zur Ausbildung der in den Vereinen wirkenden 
limnener baden die Gaue unter der Leitung ibrer Gau, 
Van arte 25 Gauvorturnerſtunden mit einer Betbeiligung von 454 
„abgehalten. Die gemeinſamen Angelegenheiten des geſammten 
hagen kreises wurden von dem Kreisturnrath geleitet, der in Breslau 
bee er beſtebt aus dem Vertreter des Turnkreiſes im Ausſchuß 
N der Ken Turnerſchaft Oberlebrer Dr. Fedde, der zugleich Vor⸗ 
ee 1%, dem Univerſttäts⸗Profeſſor Dr. Schröter, zweiten, Vor⸗ 
enn, dem Kreisſchriftwart Dr. Töplig, prakt. 2 dem Kreis⸗ 
In wart Dünom, Uhrmacher, und dem prakt. Arzt Dr. Partſch. 


drjen x ird ein allgemeiner deutſcher Turntag ſtattfinden, 
Rüden de 1K deutsche Turnkreis 10 Abgeordnete zu entſenden hat. 
Veuin er auf dem letzten zu Berlin 1879 abgehaltenen nur mit 6 
Itten vertreten war. 


| te durch das Engliiche erſetzt werden wird, und wollten dagegen 
tren. Jur Erläuterung dieſer M a 
nalen. N in der am 15. d. M. ſtattgehabten Sitzung des Stadtverord⸗ 


1 


ende, daß er die Schwierigkeiten, mit denen eine Landwirth⸗ 
be Lule im Poſenſchen zu kämpfen habe, nie unterſchätzte, ſo habe 


vorgelegt, inkdem die Schülerzahl auf 60 angenommen ſei, eine 
Iche ja erheblich überſchritten iſt. Um dieſer Schwierigfeiten 
ei er ſtets bedacht geweſen, alles dafür zu thun, um der Schule 
zuzuführen und fo wären es 3 Mittel geweſen, welche er für 
weck geeignet geglaubt bätte. Das erſte ſei die Verſtärkung 
atoriums durch ſolche praktiſche Landwirthe, von welchen zu⸗ 
guunebmen ſei, daß fie den Einfluß und die Abſicht befigen, in 
‚steilen mit Erfolg für die Schule einzutreten, wie dies zu feinen 
in Herr Landes ökonomierath Lehmann⸗Nitſche that. Wenn er 

dieſer Richtung gemachten Anträge während ihrer Berathung 
dog jo lag dies an Gründen, die vielleicht nur vorübergehender 
d und ſich, um eine ſpätere Ausfübrung des Ges 
nicht zu erſchweren, nicht wohl veröffentlichen laſſen. 
te Mittel, um auf die Landwirthſchaftsſchule aufmerkſam zu 
erblickt der Vortragende in emer geeigneten Einweihungsfeier⸗ 
8 von der Stadt in freigebigſter Weiſe ausgeſtatteten neu⸗ 

ulhauſes und behält ſich vor, über dieſen Gegenſtand 
e zu machen. Der dritte Weg, um der Anſtalt Freunde und 
& Schüler zu werben, ſei der Erſatz des Lateiniſchen durch 
gliſche. In den weſtlichen Provinzen haben ſich die lateinloſen 
en ſchon lange Anhänger erworben, bier ſind ſie etwas Fremd⸗ 
„aber mit der Zeit wird man ihren Vorzug auch würdigen 
aß ſie nämlich einen in ſich abgeſchloſſenen Kurſus bis zum 
der Schulzeit b.ſitzen, welche der für einen praktiſchen Beruf 
b nabe durchmacht, nämlich bis zur Erlangung des 
Der rigen Freiwilligen⸗Rechtes. Es giebt zudem viele 
Rx Fa che für die Realien eine ausgeſprochene Begabung haben, 

wierigt die alien Sprachen eine gänzlich oder faſt unüberwindbare 

1 eit in den Weg legen. Gerade für dieſe ſind aber die Fach⸗ 
tisgunerichtet. Mit dem Fallenlaſſen des Lateiniichen wird die 
ſor ſchaftsſchule noch lange feine Freiwilligen ⸗Preſſe, 
eg „en ſchon die miniſteriell vorgeſchriebenen Lebrziele derſelben, 

Sc eine Schwierigkeit aus dem Wege geräumt, an der manche 
der aulen scheiterten. Der Referent bat zum Schluſſe die Mu⸗ 
u Saul Mädtischen Behörden um ibre Unterftügung, wo es gälte, 
S b ln achtbeilige Gerüchte zu widerlegen und es ſei ihm nicht 
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* „wenn er bei ſeinem Eintreten für die Schule manchmal 
Nennen gegen dieſe gerichteten Angriff ! 
als ſon geführten anjäbe; es ſei dies für die Stadt jedenfalls 
wenn er ſich indifferent zeigte. Einige an den Referenten 
Interpellationen beantwortete derſelbe zur Zufriedenheit. 


wie einen gegen ſeine 


— 

Grätz, 18. Februar. [Wahl und Beſtätigung. Kon 
sert Rappaport.] Das bisherige Magiſtratsmitglied, Hotelbeſitzer 
Kutzner, it nach Ablauf ſeiner Wahlperiode auf weitere ſechs Jahre 
wiedergewählt und an Stelle des verſtorbenen Brauereibeſitzers 
Bibromic, sen. ift der Dr v. Zuchowski auf ein Jabr zum Magiſtrats⸗ 
mitgliede gewählt worden. Beide Wahlen baben die Beſtätigung der 
Regierung erhalten. — In dieſem Winter baben in Grätz verhältniß⸗ 
mäßig oft durchreiſende Muſſter Konzerte begehen, keines aber bat wohl 
fo wenig befriedigt, wie das vorgeſtern ſtattgehabte Konzert der Herren 
Rappaport, angeblich aus Wien Gemolungende Namen für die 
Inſtrumente wie Ronzert-Melodicon und Gigelyra auf den Anzeigen 
waren wohl die Veranlaſſung, daß der Saal ſtart beſetzt war. Erſteres 
entpuppte ſich als eine große Harmonika und letztere als eine Art 
Strobhar monika, ähnlich einem Spielzeuge für Kinder aus Glas. Daß 
die Konzertgeber ihre Inſtrumente mit Sicherheit und Geſchicklichkeit 
bandbabten, muß anerkannt werden: aber für de verhältni mäßig 
hoben Eintrittspreis von 1 M. reſp. 75 und 5) Pfg. war der gebotene 
Genuß doch kei genügender. 

Frauſtadt, 19. Februar [Kartoffelexvort. Be⸗ 
ſetzung der Kreisſekretärſtelle. Theater.] Das Kar⸗ 
toffelgeſchäft, welches ſeit fait zwei Jahren vollſtändig darniederliegt, 
ſcheint jetzt zum beginnenden Frübjabre recht rege zu werden, denn es 
find viele Händler aus Weſtphalen und der Rheinprovinz bier einge: 
troffen, welche alle Vorräthe auf'aufen und fortſchaffen. In Folge deſſen 
ſind die Preiſe recht erheblich in die Höhe gegangen und ſteht ein wei⸗ 
teres Steigen derſelben in Ausſicht. Man zahlt jetzt ſchon für den 
Sack gute Eßkartoffeln 3,50 M., für Fabrikwaare 2,50 —2.70 Mark. 
Sir unſere Landwirthe iſt dies erfreulicherweiſe ein recht hübſcher 

ugen, zumal fie durch die auffallend niedrigen Getreidepreiſe einen 
großen Ausfall erleiden. — mit der kommiſſariſchen Vertretung 
der biefigen vakanten Kreisſekretärſtelle beauftragte Regierungsbüreau⸗ 
diätar Mäblich iſt von der Regierung zum Kreisſekretär ernannt wor⸗ 
den. — Theaterdirektor Grimm trifft Ende dieſes Monats hier ein, 
um einen Zyklus von Vorftellungen im Liche'ſchen Saale zu geben. 

Schrimm, 19. Februar. [Abiturienten ⸗ Examen. 
Mädchen ⸗ Turnen. Feuer. Landſtraßenſperrung. 
Hundeſperre. Ortsſtatut.] Am hieſigen Gomnaſſum fand 
am Freitag unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Herrn Polte aus 
Poſen die Maturitätsprüfung ſtatt. Von den ſechs Abiturienten treten 
zwei nach den ſchriftlichen Arbeiten zurück, von den übrigen erhielten 
drei das Zeugniß der Reise. — Nachdem das Provimial⸗Schulkollegium 
die Benutzung der neu erbauten Turnanſtalt des hieſigen Gymnaſiums 
auch der höheren Töchterfchule geſtattet hat, ertheilt der in der 
Zentral⸗Turnanſtalt zu Berlin ausgebildete Lehrer Neufeld den Turn: 
unterricht den Mädchen der genannten Schule. — Nach jabrelgnger 
Pauſe ertönten Mittwoch Abends gegen 7% Uhr in unſerer Stadt 
wiederum die Feuerſignale. Glücklicher Weiſe war die Gefahr nicht 
groß. Eine dem Hausbeſitzer Wagner gehörige Scheune auf der Altſtadt 
war in Brand gerathen, doch gelang es der ſofort zur Stelle geeilten 
Feuerwehr bald die Flamme zu dämpfen und die Gefahr für die in 
der Nähe ſtehenden Gebäude zu beſeitigen. — In Folge von Hochpaſſer 
iſt die Brücke über den Obrakanal bei Niwka (bei Moſchin) unvaſſirbar 
und iſt der Weg von Niwka nich Sowiniec gesperrt. — In Trabinek 
bei Dolzig iſt unter den Hunden die Tollwuth konſtatirt worden. Die 
Bebörde bat daher die Feſtlegung aller Hunde in Trabinek ſelbſt, ſowie 
in einem Umkreiſe von 4 Kilometern. davon als in den Ortſchaften 
Blazelewo, Nowiec, Maslowo, Kadzyn, Oſtrowieczko, Oſtrowieezno und 
Dolzig auf die Dauer von drei Monaten angeordnet. — Der Magiſtrat 
hat mit Zuſtimmung der Stadtverordneten folgendes Statut feſt⸗ 
geſetzt, das die Genebmigung der Regierung erhalten hat. Vom 1. Januar 
d. J. ab unterliegen die öffentlichen Luſtbarkeiten im hieſigen Stadt⸗ 
bezirke den nachſtehend beſtimmten, gur Armenkaſſe fließenden Steuern: 
1. Tanzluſtbarkeiten in öffentlichen Räumen, mit Ausnahme der von 
geſchloſſenen Geſellſchaften verauftalteten, von 6 bis 10 Uhr 50 Pf., 
von 6 bis 11 Uhr 75 Pf., von 6 bis 12 Uhr 1.50 M., bis nach 
Mitternacht 2 M. 2. Karrouſſels täglich 50 Pf. 3. Oeffentliche Vor⸗ 
. von Bildern, Thier⸗ und anderen Schaubuden, Seiltänzern täglich 
1.50 M. 4. Größere Vorſtellungen im Zirkus täglich 3 M. 5. Muſi⸗ 
laliſch⸗deklamatoriſche Vorträge mit Ausnahme der zu Schulzwecken 
veranftalteten und derjenigen Vorträge, bei welchen ein höheres Kunſt⸗ 
intereſſe obwaltet, täglich 3 M. 6. Theatraliſcde Aufführungen von 
Dilettanten gegen Eintrittsgeld. wenn ſie nicht lediglich zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken erfolgen, 3 M. j - 

Rawitſch, 19. Februar. [Kriegerverein. Frauen 
verein] In der kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung des 
biefigen Kriegervereins wurde der Bericht über das 29. Vereinsjahr 
abgeſtattet. Aus demſelben erfahren wir, daß der Verein im ver⸗ 
floſſenen Jahre 19 Kam raden (11 durch Tod, 8 durch Wechſel des 
Wohnſitzes) verlor, während 20 neu hinzutraten. Am Schluſſe des 
Yahres 1882 zählte der Verein 2 Eh enmitglieder, 20 außerordentliche 
Mitglieder (Difisiere und im Offisierrarne ftebende Militärbeamte) und 
274 aktive Kameraden, im Ganzen alſo 296 Mitglieder. Das Vereins: 
vermögen betrug am Schluſſe des Jahres 1882 in Pfandbriefen und 
baarem Beſtande zuſammen 2603,13 M. — Vom bieſigen Frauenverein 
weiſt der Jahresbericht für 1882 eine Ausgabe von 905,49 M. nach, ſo 
daß ein Vermögensbeſtand von 1200 M. in Werthpapieren nebſt der 
in einem Sparkaſſenbuche angelegten Summe von 196,54 M., zuſammen 
alſo 1396,54 M. verbleibt. Zur Vermehrung der Einnabmen iſt vom 
Vorſtande eine Lotterie auf den 17. April d. J. in Ausſicht geſtellt, 
für welche Looſe à 50 Pf. von den Damen des Vorſtandes ausge⸗ 
geben werden. Geſchenke für dieſen wohltbätigen Zweck werden von 
denſelben bis zum 14. April d. J erbeten und entgegengenommen. 

N Reifen, 19. Februar. [Miſſionsgottesdienſt.] Heut 
früh fand in der biefigen evangeliſchen Kirche ein Miſſionsgottesdienſt 
ſtatt, bei welchem Herr Oberpfarrer Möllinger aus Wollſtein im Auf⸗ 
trage des Provinzialvereins für innere Miſſſon predigte. Die Liturgie 
bielt Herr Paſtor Pfitzner von bier und nach der Predigt ſprach Herr 
Superintendentur⸗Verweſer Oberpfarrer Petzold aus Liſſa ein Gebet 
und ertheilte den Tu Zur Erhöhung der Feier war von einem 
Männerchore ein Pfalm geſungen worden. Der Gottesdienſt war zahl⸗ 
reich beſucht, ſo daß auch die für die Zwecke der inneren Miſſion ab⸗ 
gehaltene Kollekte den biefigen Verhältniſſen entſprechend zufrieden⸗ 
ſtellend ausfiel 

Gollautſch, 19. Februar. [Feuer] Geſtern Abend um 8 
Ubr brannten die in der Nähe unſeres Städtchens belegenen beiden 
Scheunen der . und Schönherr bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern nieder. Beide waren bei der Provinzial⸗Feuerſozietät 
verſichert. Die Getreide⸗ und Fut ervorräthe, welche in den Scheunen 
ſich befanden, waren bei der Preußiſchen Feuerverſicherungs⸗Aktienge⸗ 
ſellſchaft verſichert. ; 2 

r. Wollftein, 17. Februar. [Ball des Kriegervereins. 
Für die Ueberſchwemmten. Perſonalien.] Am vergan⸗ 
gie Sonnabend veranftaltete unfer Kriegerverein im Röſeler'ſchen 

ale einen Ball, der ſehr zahlreich beſucht war und einen überaus 
guten Verlauf nahm. Em Sehen Theil der Theilnehmer blieb bis 
egen Morgen in heiterſter Stimmung beiſammen. — Die in biefiger 

tadt veranftaltete Sammlung für die Ueberſchwemmten am Rhein 
hat über 300 Mark ergeben. Der Stadt Bomſt hat der Herr Ober⸗ 
präfivent die Erlaubniß ertheilt, zu Gunſten der Ueberſchwemmten eine 
Verlooſung von kleineren Gegenftänden bis zu dem Umfange von 500 
Looſen zum Preiſe von je 50 Pfennigen zu veranſtalten. Auch unſer 
Turnverein hat beſchloſſen, in den Ofterfeiertagen für die Rhein-Ueber⸗ 
ſchwemmten eine Theateraufführung zu arrangiren. — In Neu-Teppus 
den iſt der 5 Schach und in der Gemeinde Alt⸗Jaromirz⸗ 
Hauland der Eigentbümer Mader zum Schulzen und Orts⸗Steuer⸗ 
erheber gewählt und beitätigt worden. 

* Natel, 19. Februar. [Vieh⸗ und Pferdemarkt.] Der 
am vergangenen Aud auf dem früheren Kavallerie ⸗Exercierplatze 
abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war von Käufern und Verkäufern 


tige beſucht. Im Pferdehandel entwickelte ſich ein lebbaftes Ges 
chäft, da viele auswärtige Pferdebändler ſich eingefunden harten und 
erhebliche Einkäufe machten. Arbeitspferde von kräftigem Körperbau 
erzielten Preiſe bis zu 500 Mk., 2jähr. Foblen durchſchnittlich 300 Mk., 
und waren letztere ſehr geſucht. Die aufgekauften Pferde warden von 
den Händlern nach Hinterpommern und der Provinz Brandenburg ger 
bracht, wo fie Abnehmer für ihre Waare haben. Der Auftrieb an 
Rindvieh war auch ſtärker als auf dem letzten Markte Beſſere Milch⸗ 
kühe erzielten Preiſe bis zu 250 Mk., gewöhnliche Lundkühe durch⸗ 
ſchnittlich 10 Mk. Ca. 100 Stück Kühe und Ferſen wurden von aus⸗ 
wärtigen Viebhändlern für die Provinz Suchen aus dem Markte ges 
nommen. Der Auftrieb an fetten Schweinen war nur gering, die 
Nachfrage dagegen ſtark; der Zentner lebend Gewicht wurde für Kern⸗ 
waare mit 42 Mk. für geringere mit 36—40 k. bezahlt. Faſel⸗ 
ſchweine ſtellten ſich knapp und erzielten deshalb hohe Preiſe. 

Oſtrowo, 19. Februar. [Rinnſtein⸗Regulirung.] In 
der Stadtverordneten⸗Sitzung am Mi'twoch kam die von der Lönigl 
Regierung mehrfach urgirte Angelegenheit, betreffend die Rinnſtem⸗ 
Regulirung zur abe maligen Diskuſſion. Es hat ſich nach wiedervolter 
Prüfung durch Sachverſtändige herausgeſtellt, daß die Verunreinigung 
der Rinnſteine nicht im ſchlechten Gefälle liegt, ſondern von den aus 
den Höfen und Gebäuden kommenden Ausgüſſen berrührt, und daß die 
Beſeitigung dieſes Uebelſtandes durch die projeftirte Nipellrung kaum 
u erwarten iſt. Dagegen fteht in Ausficht, daß die Beſeitigung der 
Stagnation übelriechender Slüifigfeiten durch Einführung einer einheit⸗ 
lichen regelmäßigen Reinigung der Rinnſteine zu ermöglichen iſt Wenn 
dies der Fall, ſo würde der Kommune eine Ausgabe von 12000 Mark 
für ein Unternehmen, von dem ein ſicherer Erfolg nach den angeſtellten 
Erhebungen und den eingeholten Gutachten Sachverſtändiger nicht feſt⸗ 
ſteht, erſpart bleiben. Sollte indeß dieſer Verſuch wider Erwarten fehl⸗ 
ſchlagen, fo könnte die Nivellirung im äußerſten Falle immer noch bes 
merkitelligt werden. Es wurde desbalb beſchloſſen, dem Magiſtrate 
anbeimzugeben, bei dem Herrn Oberpräſidenten unter Darlegung der 
Verhältniſſe vorſtellig zu werden und um Aufhebung der Regierungs⸗ 
Verfügung, betreffend die Nivellirung der Rinnſteine, zu bitten. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 19. Februar. [Bahnorofekt 
Oſtrrowo⸗Reiſen. Bofſanowo⸗ Buniger Aktien⸗ 
Chauſſee.] Nach dem Reſultat der generellen Vorarbeiten zu dem 
Bau einer Bahn untergeordneter Bedeutung von Reiſen nach Oſtrowo, 
der ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbabngeſellſchaft für den Fall aus⸗ 
geführt werden ſoll, wenn die bezüglichen Kreiſe rein. Intereſſenten 
den erforderlichen Grund und Boden unentgeltlich zur Verfügun 
ſtellen, find einſchließlich der Bahnhöfe ungefähr 57 Hektar (ca. 230 
Morgen) für dieſe Bahnſtrecke innerhalb des Kreiſes Kröben ertorders 
lich. Sowohl die Stadtkommune Punitz, wie ſämmtliche Eigenthümer 
ſelbſtändiger Gutsbezirke mit Ausnabme eines Gutsbezirks, deſſen Erz 
klärung a Z. noch ausſteht, haben ſich bereit erklärt, innerhalb ihrer 
Feldmarken das zum Bahnbau erforderliche Terrain für ein Pauſch⸗ 
quantum von 450 M. pro Morgen, einſchließlich der Entſchädigun 
für alle Wirtbſchaftserſchwerniſſe herzugeben. Da zu erwarten iſt, daß 
für den gleichen Preis auch das erforderliche Terrain in den bäuerlichen 
Feldmarken zu erwerben ſein wird, ſo würde der Ankauf des Grund 
und Bodens für den Kreis Kröben einen Koſtenaufwand von 102,600 
Mark erfordern. Rechnet man hierzu noch 78000 Mark Koſten für 
event. Zwangsenteignungen im bäuerlichen Terram, für Stempel: und 
Targebühren, fo würde ſich im Ganzen eine vorausſichtliche Bedarfs⸗ 
ſumme von 110,000 Mark ergeben. Es bedarf keines weiteren Nach⸗ 
weiſes, daß die Eröffnung dieſer neuen Bahnlinie, die unſern Kreis in 
ſeiner Mitte durchſchneidet und die Abfuhr der landwirthſchaftlichen 
und induſtriellen Produkte nach 3—5 neuen Bahnſtationen reſo. Halte⸗ 
punkten ermöglichen würde, für die fernere wirthſchaftliche Entwickelun 
des Kreiſes Kröben von unſchätzbarem Vortheil ſein müßte und da 
im Vergleich zu dieſem dauernden Vortheile das geforderte 
der That ein geringes iſt. Dem am 20. Närz d. J. in Namitich zu⸗ 
ſammentretenden Kreistage wird dieſe Angelegenbeit zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt werden. Der erforderliche Geldbetrag würde durch eine An⸗ 
leihe, entweder mittelſt weiterer Ausgabe von Kreisobligationen oder 
durch baares Darlehen, zu beſchaffen ſein. — Nach längeren Verhand⸗ 
lungen hat die Provinzialſtändiſche Kommiſſion ſich bereit erklärt, die 
Boſanowo⸗Punitzer Attien-Chaufiee in die Unterhaltung der Provinz 
zu übernehmen, falls der Kreis K öben zum Stetablıffemene 
derſelben einen Zuſchuß von 4900 ark leiſtet. Der 
Vorſtand der Aktiengeſellſchaft Bolanowo⸗Punitzer Cbauffce⸗ 
Verein bat ſich ſ. Z. zum Verzicht auf die Chauſſeegelderhebung und 
zur Uebergabe der Cbauſſee an die Provinz bereit erklärt, falls durch 
einen weitern Kreiszuſchuß den Aktionären die Möglichkeit gegeben 
würde, die noch im Umlauf beſindlichen 215 Stück Aktien zum Henne 
werthe von je 75 Mark mindeſtens mit 30 Mark pio Aktie einzulöfen, 
wozu außerdem Reſervefonds von 3000 Mart noch ein Kieiszuſchuß von 
3450 Mark, im Ganzen ein folder von 4900 +- 3450 = 8350 Mark 
erforderlich ſein würde. Es liegt im dringenden Verkehrsintereſſe, daß 

enannte Chaufiee in die Unterhaltung der Provinz übergeht, da die 
ktiengeſellſchaft, welche — nd auf die Einnahme aus der Hebeſtelle 
angewieſen iſt, die rötbigen Einnahmen zur dauernden ordnunge mäßigen 
Unterhaltung der Chauſſeeſtrecke nicht beſitzt. Auch hierüber hat der 
nächſte Kreistag zu beſchließen. 

F. Wronke, 19. Februar. [Neuer Kreditverein.] Am 
Sonnabend hielt der hieſige Neue Kreditverein, E. G., feine dies jäbri 
ordentliche Generalverſammlung ab. In derſelben wurde zunächſt R 
nung pro 1882 gelegt. Aus dem Bericht über die Geſchäftsreſultate 
des erwähnten Jahres iſt nur Erfreuliches zu entnehmen. Der Raflens 
umſatz betrug 163.495,73 M., ausgegebene Darlehne 142.362,62 M., 
Rückzahlungen 116,876 M. Die Dividende wurde auf 12 Prozent re 

eſetzt. Nach Entlaſtung der Jahresrechnung wurden die Herren 
Gönwald, G. Cohn und B. Aronbeim auf drei Jahre in den 


waltungsrath gewäblt. 
IL Bromberg, 19. Februar. [Rommunales.] In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte ſich die Verſammlung mit Etats⸗ 
beratbungen und zwar waren es die Etats der ſtädtiſchen Schulen, 
welche ſämmtlich ohne Debatte nach der Vorlage des Magistrats die 
Genehmigung der Verſammlung fanden. Auf den Antrag des Stadt⸗ 
verordneten. Seminardirektors Vater, wurden einzelne Ausgade⸗Poſi⸗ 
tionen bei dem Etat der Elementarſchulen, fo u A. auch die Ausgabe 
für die Schülerbibliotbek um 120 M. erböht. Nach Schluß der De atte 
ſprach der Oberbürgermeiſter Bachmann ſeinen Dank aus, das die Ver⸗ 
ſammlung von den Etats nichts abgeſchnitten habe und bemerkte gleiche 
eitig, daß der Magiſtrat ſtets beſtrebt fei, fo ſparſam wie irgend möge 
ich zu wirthſchaften. In einer der nächſten Sitzungen kommt der Ne 
mal Etat zur Berathung; nach demſelben ſollen die Gehälter der 
Fädtiſchen Beamten theilweiſe erhöht und, wie bereits mitgetheilt, neue 
Beamtenkategorien geſchaffen werden. 
＋ Juowrazlaw, 19. Februar. [Aus der Stadtverord⸗ 

neten⸗Verſammlung. Vortrag. Mufilverein] 
der vor einigen Tagen hier abgehaltenen Stadtverordneten⸗ Sitzung 
wurde die Kämmereikaſſen⸗Rechnung pro 1881/82 mit 129, 210,66 M. 
in Einnahme, 114.605,33 M. in Ausgabe feſtgeſtellt. Eine vom Mas 
giſtrat vorgelegte Feuerlöſchordnung wurde ie Versa von der Regierung 
angeordneten Abänderungen genehmigt. Die Verſammlung nahm due 
leich Kenntniß von einer Politeiverordnung die in Bezug auf dieſe 
Ingelegenbeit erlaſſen werden ſoll, und willigte zugleich dareın, daß 
die Emführung der Feuerloſchordnung einem ſachverſtändigen Brands 
meifter übertragen werde. — Am 12. d. M. hielt der berühmte Afrikas 
Reiſende Gerhard Rohlfs im Baſt'ſchen Saale bierſelbſt emen Vortrag 
über ſeine Reife nach dem Tſchadſee und quer durch Afrika. Zu dem 
Vortrage hatte ſich ein ſehr zahlreiches Pudlikum eingefunden, und 
dieſes folgte den intereſſanten Ausführungen mit dem lebhafteſten 
Intereſſe. — Der vor einiger Zeit hierſeldſt ins Leben getretene Muſik⸗ 
verein hat am vorigen Donnerſtag feine Thätigkeit begonnen, und 
zwar mit Geſangaufführungen durch einen gemiſchten Chor, der bereits 


Opfer in 


ENT 


am erften Abende über 50 Sänger und Sängerinnen zählte. Die tech⸗ 
niſche Leitung des Vereins iſt dem Muſtklehrer della Rocca übertragen 
worden; die Uebungen finden vorläufig in der Aula des Gymnaſiums 
ftatt. Der Vorſtand des Vereins beſteht aus den Herren: Juſtäzratb 
Höniger, Kreisſchulinſpektor Binkowski und Oberzollinſpektor Baum: 


Schneidemühl, 19, Februar. Aus der Stadtverord⸗ 
netenſitzung. Luxus⸗Pferdemarkt.] In der Sitzung der 
Stadtverordneten am Sonnabend ſtellte der Magiſtrat den Antrag auf 
Wahl einer Kommiſſſon zur Vorberathung des Etats der Kämmerei 
kaſſe pro 1883 bis 1884. Derſelbe ſchließt ab in Einnahme und Aus⸗ 

abe mit 126.300 M. Die Kommunalbeiträge ſind wiederum auf 200 
Protent der Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer berechnet, vorausgeſetzt, 
daß 5768,39 M. durch ein aufzunehmendes Darlehn gedeckt und eine 
Million Ziegelſteine fabrixirt werden. Nach kurzer Debatte wurden zu 
Kommiſſtonsmitgliedern die Stadtverordneten Wichert, Markwald, 
Geſſe, Hellwig, e Ritter und Arndt gewählt. — In den Ver⸗ 
kauf von 75 Mille Mauerſteinen erſter Klaſſe und 25 Mille zweiter 
Klaſſe für den Durchſchnittspreis von 18 M. pro Mille an den 
Zimmermeiſter Wendorff mit der Bedingung ſofortiger Bezahlung 
wurde gewilligt. Der Vorrath an Steinen auf der ſtädtiſchen Ziegelei 
beträgt dann noch 800 Mille. — Der ſtädtiſche Oberförſter theilt der 
Verſammlung mit, daß von den eingeſchlagenen abgeſtandenen Hölzern 
noch 362 Raummeter erſter und 284 Raummeter zweiter Klaſſe vor⸗ 
handen ſind und dieſelben trotz der freien Konkurrenz nicht abgeſetzt 
werden können, da weder auswärtige noch hieſige Käufer zu den ange⸗ 
ſetzten Holzterminen erſcheinen. Die Verſammlung beſchloß. den Tax⸗ 
preis von 12 M. für Raummeter 1. Klaſſe auf 10 M., und den Tax⸗ 
preis von 8,40 M. für 4 Raummeter zweiter Klaſſe auf 7 M. herab: 
uſetzen. — Vor etwa zwei Jahren wandten ſich gegen 50 der größeren 

mdler an den hieſigen Magiſtrat mit der Bitte, dahin wirken zu 
wollen, daß in Schneidemühl auch ein zweitägiger Luxuspferdemarkt 
abgehalten werde. Auf die bei dem Herrn Oberpräſidenten gemachte 
Vorſtellung erfolgte jedoch damals ein abſchlägiger Beſcheid. Der 
Magistrat wurde nunmehr bei dem Minifter des Innern perſönlich vor⸗ 
ſtellig und der hieſige landwirthſchaftliche Verein richtete nochmals ein 
Geſuch an den Herrn Oberpräſtdenten, infolge deſſen ſtattgegeben wor⸗ 
den iſt, verſuchsweiſe in dieſem Jahre einen Luxuspferdemarkt bier ab⸗ 
ee Der Termin für denſelben ſoll in den Monat Oktober ge⸗ 
gt werden. 


F. Landes Oekonomie⸗Kollegium. 
(Original: Bericht.) 
IV. 


Berlin, 17, Februar. 

In der heutigen vierten und letzten Sitzung des Landes⸗Oelonomie⸗ 
Kollegiums, der wiederum Miniſter Dr. Lucius beiwohnte, wurde die 
Debatte über die Lage der bäuerlichen Verhältniſſe fort⸗ 
geſetzt. Neue Geſichtspunkte wurden nicht hervorgehoben. Der Kor⸗ 
zeferent, Rittergutsbeſitzer v. Herford (Tauchel), zog feinen geſtern 
eingebrachten Antrag zurück und wurde alsdann folgender modiftzirte 
Antrag des Referenten Profeſſor v. Miaskows ki (Breslau) ein⸗ 
e „Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium beſchließt: 

ie königliche Staatsregierung zu erſuchen: 1) ihre fortgeſetzte Auf⸗ 
merkſamkeit behufs Klarſtellung der gegenwärtigen Lage des ländlichen 
Grundbeſitzes, namentlich bezüglich ſeiner Verſchuldung und ſonſtigen 
Belaſtung, ſowie ſeiner ganzen Bewegung Überhaupt zu widmen und 
2) danach Maßregeln zu ergreifen, welche die Stellung des Bauern⸗ 
ſtandes zu befeſtigen im Stande wären“. — Den folgenden Gegenſtand 
der Tagesordnung bildete die Kalifrage. 

Freiherr v. Hammerſtein ſtellte folgenden Antrag: „Das 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium wolle beſchließen, an den Herrn Minſſter 
das Erſuchen in zichten, feinen Einfluß dabin geltend machen zu wollen, 
Daß bei einer etwalgen Veräußerung von Kalibergwerken in Deutſch⸗ 
land die königl. preußiſche Staatsverwaltung dieſelben erwerbe, damit 
auf diefem Wege der nationalen Produktion die volle Verwerthung 
eines Frundmaterlals ceſichert werde, welches für die vaterländiſche 
Tandwirthſchaft und Induſtrie von der größten Bedeutung iſt, und 
welches durch eine beſondere Gunſt des Schickſals in ſolchem Umfange 
und von ſo vorzüglichem Gehalt nur in Deutſchland gewonnen wird“. 
Der Antragſteller bemerkte: Deutſchland beſitzt in den Staßfurter 
Kaliſalzablagerungen einen Schatz, welcher auf dem Erdkreis bis fetzt 
ohne Gleichen daftest. Jaduſtrie und Landwirthſchaft Deutſchlands 
haben an deſſen ſorgfältiger Erhaltung und wirthſchaftlicher Ausnutzung, 
auch daran, daß der Preis dieſer Produkte ſich in richtigen Grenzen 
bewege das größte Intereſſe. Die bergmänniſche Ausnutzung dieſer 
Produkte befindet ſich größtentheils jetzt noch im ſiskaliſchen Beſitz und 
zwar der königl. preußiſchen und der herzoglich anhaltiſchen Staats⸗ 
verwaltung. Sen bat ſich auch ſchon das Privatkapital eines nicht 
unerheblichen Theils dieſer Schätze bemächtigt. Durch die von Jahr 
m Jahr ſich fteigernden Gewinne, welche der Kaliſalzbergbau und die 
Sblorkaliumfabrikation abwirft, wird das ſpekulirende Großkapital 
immer ſtärker angelockt, ſich ausſchließlich dieſer ohne Gleichen daſtehen⸗ 

chätze zu bemächtigen um dieſelben nur im kapitaliſtiſchen In⸗ 

tereſſe monopoliſtiſch auszubeuten. Als vor Jahr und Tag Grund zu 
der Annahme gegeben ſchien, die königl. preußiſche Staatsverwaltung 
wolle ibre fiskaliſchen Staßfurter Werke veräußern und ein im Ab⸗ 
f oe von Elsner von Gronow geſtellter Antrag auf bie 
r die Induſtrie und Landwirthſchaft in ſolchem Vorgehen liegenden 
Gefahren hinwies, erkannte dieſelben die preußiſche Landesvertretung 
voll und ganz an, und der beabſichtigte Verkauf unterblieb. Wenn 
dem Vernehmen nach letzt der Verkauf anderer nicht preußiſcher fiska⸗ 
liſcher Werke bevorſteht, und es würden dadurch dieſe Werke in die 

d des ſpekulirenden g' ündungsluſtigen Großkapitals übergehen, fo 

bt ebenſo wie früher die Vereinigung der geſammten Privatwerke zu 
einer übermächtigen Koalition und die monopoliſtiſche Ausbeutung des 
Deutichen Kaliſalzreichtbums durch die Privatinduſtrie zu befürchten. 
Es iß aus dieſem Grunde dringend zu wünſchen, daß etwa in nächſter 
t zum Verkauf gelangende Kalibergwerke in den Befig oder doch 

“an den Betrieb der könial. preußiſchen. Staatsbergwerks⸗Verwaltung 
1 um dadurch die preußiſchen Staatsbergwerke fo zu ſtärken, 
Daß fe mächtig genug werden und bleiben dauernd die an die deutſche 
Kaliinduſtrie ſich knüpfenden großen gemeinſamen Intereſſen der beis 
mathlichen Induftrie und Landwirthſchaft zu Überwachen und mono⸗ 
Sin Ausbeutung dſeſer Schätze zu verhindern. Die Zentral: 


vor⸗Kommiſſion hat in ihrer letzten Sitzung einen fait gleichlautenden 
Antrag an den Herin Miniſter gerichtet, weil ſie, und zwar einftimmig 
der Anſicht war, daß das Kaliſalz für die landwirthſchaftliche Kultur 
und Nutzbarmachung der bis dahin unbenutzt daliegenden umfangreichen 
Msorflächen Deutſchlands ein Düngungsmittel ſei, welches, durch kein 
mineraliſches Produkt zu erſetzen, und daher unentbehrlich ſei. 

Wenn nun die Kaliſalſe für die gefammte deutſche Landwirlhſchaft 
den größten Merth haben wenn fie für Förderung der Moorkultur, 
für Hebung der Landwirthſchaft auf dem leichteren Sandboden ans 
cheinend von unerjeglichem Werth und Bedeukung find, wenn das der 
andwirtbſchaftlichen Kultur unterliegende Gebiet des nördlichen Deutfch- 
lands zum ße größeren Theil aus leichtem Sandboden beſteht, 
wenn die landwirihſchaftliche Benutzung dieſer leichteren Bodenarten 
ſich ſeit etwa einem Jahrzehnt in einer ä ßerſt gefahrdrohenden Kriſis 
befindet welche durch die ausländiſche Konkurrenz in Verbindung mit 
mancherlei anderen ungünſtig einwirkenden Umfländen berdbeigefübrt 
iſt, fo erſcheint es um fo dringender geboten, die wirthſchaftliche Aus: 
nutzung und Erhaltung von Schätzen für die beimatbliche Landwirth⸗ 
ſchaft zu überwachen, welche weſentlich mit berufen erſcheinen. die ges 
fahrpolle Kriſis zu einem glücklichen Ausgang zu führen. Die wirkb⸗ 
schaftliche Erbaltung und Ausnutzung des deutichen Kalireich hums 
wird aber geſichert werden, wenn ſich derſelbe mindeſtens zum größeren 
Theile im Beſitz oder Betrieb der Staatsverwaltung befindet. Aus 


dieſen Gründen empfehle ich die möglichſt einſtimmige Annahme meines 
Antrages. (Beifall.) — Der diesbezügliche Referent Direktor Dr. 
Dünkelberg (Poppelsdorf) pflichtete den Ausführungen des An⸗ 
tragſtellers durchweg bei. Der Redner gab eine eingehende Schilderung 
ſowohl über das Kaliſalzlager in Staßfurt, als auch über das in 
Leopoldsball. Beide Lager bilden einen mit der Zeit erſchöpfbaren 
landwirthſchaftlichen Schatz, von welchem zu wünſchen ſei, daß derſelbe 
mit kluger Vorausſicht ſorgſam zu Rath gehalten, vor der Vernichtung 
in Folge von Waſſereinbrüchen durch ſachgemäße Maßregeln geſchützt 
und nicht ohne Weiteres an das Ausland abgegeben werden möge. 
Dies ſei aber nur dann gewährleiſtet, wenn neden dem Staßfurter 
auch das unmittelbar angrenzende Leopoldshaller Hauptlager von der 
königl. preußiſchen Bergwerksverwaltung und nicht event. von Aktien⸗ 
Geſellſchaften in Betrieb genommen werde. Ueber die landwirthſchaft⸗ 
liche Tragweite dieſer Frage können in dem Schooße des Kollegiums 
umſoweniger Zweifel erhoben werden, als die Verwendung der Koli⸗ 
ſalze für Düngerzwecke in ſtetem Steigen begriffen ſei und es bedürfe 
daher die Empfehlung der einſtimmigen Annahme der von dem Frhrn. 
v. Hammerſtein beantragten Reſolution wohl keiner weiteren Begrün⸗ 
dung. (Beifall). Der Eingangs mitgetheilte Antrag gelangte hierauf 
einſtimmig zur Annahme. Der Antrag des Haupt⸗Direktoriums der 
pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft betreffend die Preisnotirungen 
der Montagsmärkte des Zentral⸗Viebhofs in Berlin wurde zurück⸗ 
gezogen, da hierüber bereits Verhandlungen ſchweben. Ebenſo wurde 
der Antrag des Rittergutsbeſitzers Nobbe (Niedertopfſtedt) betreffend 
die Einſtellung von eiſernen Magazin⸗Waggons, um in dieſen den 
Spiritus ohne Fäſſer zu befördern und dadurch den Rücktransport 
zu erſparen, zurückgezogen, da mit den Landeseiſenbahn⸗Näthen bereits 
diesbezügliche Unterbandlungen ſchweben. — Die Tagesordnung war 
darnach erſchöpft. Der Vorſitzende. Wirkl. Geheime Rath v. Schuh⸗ 
mann, ſchloß bierauf mit den üblichen Dankesworten die Verhand⸗ 
lungen des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums. 


Aus dem Gerichtssaal. 

H Bromberg, 19. Februar. [Kuppelei] Der Reſtaurateur 
und frühere Gutsbeſitzer Karl Schmidt, welcher, wie ſ. Z. berichtet, 
wegen Verdachts der Kuppelei in Unterſuchung genommen und ver⸗ 
haftet worden war, iſt am Freitag von der Strafkammer des biefigen 
Landgerichts zu einer Gefängnißſtrafe von fünf Monaten verurtheilt 
worden. Derſelbe beſaß in der Danzigerſtraße ein Reſtgurationsge⸗ 
Der mit weiblicher Bediennng. Mitangeklagt war eine Oberfellnerin 

rau Friederike v. Knobloch geb. Kubbis, die zu 6 Wochen Haft ver: 
urtheilt wurde. Der Hauswirth, Fleiſchermeiſter Franzkiewski, der an 
Schmidt das Reſtaurationsgeſchäft verpachtet batte und dem nage⸗ 
wieſen wurde, daß er von den Vorgängen in demſelben Kenntniß ge⸗ 
habt, wurde zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Verhandlung 
erfolgte in gebeimer Sitzung. 

+ Inowrazlaw, 19. Februar. [Strafkammer] In der 
letzten Sitzung der hieſigen Strafkammer lam u. A. eine Anklageſache 
gegen den früheren Polizeiſergeanten Wallach zur Verhandlung. 
fungirte vor einiger Zeit am hieſigen Orte als Polizeiſergeant; wegen 
eines Diebſtahls, den er in einem hieſigen Geſchäfte begangen hatte, 
wurde er — vier Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Während feiner 
Haft ſaß W. hier mit dem Hochſtapler Tornack zuſammen, der gegen⸗ 
wärtig im Zuchthauſe zu Rawitſch ſich befindet. W. hatte nun von 
T. erfahren, daß letzterer 700 Mark von den in Hotels erſchwindelten 
Geldern bei ge Leuten untergebracht habe. Nach feiner Frei⸗ 
laſſung ſchrieb W. an die Geliebte des T. die in Roſenberg wohnen 
lte, fie möge ihm für ihren Geliebten Ocker — wie er ihn nannte — 
36 Mark ſchicken da dieſer ſein Freund ſei und in Poſen krank liege. 
W. nahm nämlich ohne Weiteres an, daß die Geliehte die Perſon ſei, 
bei der T die 700 Mark untergebracht habe. Der Brief kam zurück, 
da die Geliebte nicht zu ermittein war. T. beſtritt, den W. mit dem 
Schreiben des Briefes beauftragt zu haben und W. wurde deshalb wegen 
verſuchten Betruges zu 6 Wochen Gefängniß, die durch die Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt erachtet wurden, und zu 1 Jabre Ehroerluſt ver⸗ 
urtheilt. In derſelben Sitzung wurde eine intereſſante Berufungsſache ver⸗ 
handelt. Ein Bürger aus Strelno war von der dortigen Poliſei in 
eine Strafe von 15 M. genommen worden, weil er ſich geweigert hatte, 
zwei Poliziſten bei der Arretirung eines Frauen zimmers behilflich zu 
ein. Die PVolisei hatte ſich auf 8 350 des St⸗B. bezogen welcher 
autet: „Wer bei Unglücksfällen oder gemeiner Gefahr oder Noth von 
der Polizeibehörde oder deren Stellvertretung zur Hülfe aufgefordert, 
keine Folge leiſtet 2c.“ Der Staatsanwalt führte in feinem Plaidoyer 
aus, daß er eine derartige Auffaſſung des § 369 „höchſt komiſch“ finde, 
daß bei der Arretirung von einer „gemeinen Gefahr“ keine Rede gewe⸗ 
fen ſei, der Verurtheilte hätte daber keine Verpflichtung gehabt — eine 
ſolche gäbe es für ähnliche Fälle überhaupt nicht — der Polizei au 
aſſiſtiren. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde der Verurtheilte 
vom Gerichtshofe freigeſprochen. 5 

Ueber ein ſenſationelles Ereigniß, das ſich in 
einem deutſchen Kleinſtaat während der letzten Monate abgeſpielt hat 
und worüber in den betheiligten Kreiſen bisher Stillſchweigen beob⸗ 
achtet worden, geht mehreren Blättern folgende angeblich zuverläſſige 
Mittheilung zu. In einem deutſchen Kleinſtaate hatte ein junges 
Mädchen, welches ein Kind geboren hatte, den regierenden Landes⸗ 
fürſten als den Vater des Kindes bezeichnet und den daſelbſt anſäſſigen 
Rechtsanwalt A. beauftragt, die Alimentationsklage 
egen den Landes ber rn zu erheben. Der hohe Beklagte ftellte in 
Abrede je zu der Klägerin in intimen Beziehungen geſtanden zu haben, 
wogegen die Klägerin ſich auf Thatſachen berief, aus denen ihre Bes 
ziehungen zu dem hohen Beklagten gefolgert werden könnten. Der 
Rechtsanwalt A. ſtellte nun im Laufe des Verfahrens den Antrag, 
feiner Klientin den Er fü lungseid aufzuerlegen, da nach feiner 
Annahme mehrere von für ſeine Klientin geltend gemachten Fakten für 
die Richtigkeit ihrer Ang ben ſprächen. Da nun bei Ziviiftreitige 
keiten überhaupt ein Antrag des llägeriſchen Anwalts, 5 — 
Mandanten den Erfüllung cid aufzuerlegen, ſtillſchweigend die Forde⸗ 
rung enthält, von der Auferlegung des Reinigungseides auf den bes 
ſtreitenden Gegner wegen geringerer Glaubwürdigkeit deſſelben Abſtand 
zu nehmen, ſo faßte in dem vorliegenden Falle die davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzte Staatsanwaltſchaft den von dem Rechtsanwalt A. geſtellten Antrag 
als eine Maſeſtätsbeleidigung auf. Der Rechtsanwalt A. 
wurde demzufolge in den Anklagezuſtand wegen Ma jeſtätsbeleidigung 
verſetzt. A. machte zwar geltend, daß er in der Wahrnehmung berech⸗ 
tigten Intereſſes gebandelt babe, la, daß er durch ſein Amt als Rechts⸗ 
beiſtand verpflichtet ſe. im Prozeſſe jeden Umſtand zur Geltung zu 
bringen, welcher die Stellung ſeines Mandanten günſtiger geſtalten 
könne. Nichts deſto weniger wurde er wegen Maſeſtätsbeleidigung zu 
ſech? Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt, da für das 
Delikt der Maſeſtätsbeleidigung die im Strafgeſetzbuch für gewöhnliche 
Beleidigungen vorgeſebenen Strafausſchließungsgründe nicht Platz 
greifen. 


Liandwirthſchaftliches. 


v. Natel, 19. Februar, [Beſchälſtationen.!] Anfangs d. 
M. find im hieſigen Kreiſe ſeitens des poſener Landgeſtüts zwei Ver 
ſchälſtationen errichtet worden, zu Auguſtenhof und Samoſtrzel. In 
Auguſtenhof decken drei Fünigl. Landbeſchäler A 12, 10 und 9 Mark, 
in Samoſtrzel ebenfalls drei Beſchäler à 12, 9 und 8 Mark. b 

V. Die Rückſtände der Stärkefabrikation. Zur Beurtheilung 
des Futterwerthes der Rückſtände aus Kartoffelſtärkefabriken hat Prof. 
Dr. Holdefleiß, Direktor der landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ und 
Kontrollſtation zu Breslau, kürzlich die Analyie von zwei Proben folcher 
Rückſtände ausgeführt, deren eine einem noch ſtark waſſerreichen Material 
entnommen war (aus 300 Zentner Kartoffeln von ungefähr 19 Proz. 
Stärkegehalt waren ca. 115 Ztr. Rückſtände verblieben), während Probe 


Nr. 2 von einem Material ſtammte, welches durch Abpt 
möglichſt viel Waſſer zu einem konzentrirteren, beſſer verſendunge 
Produkt batte umgewandelt werden follen. — Die Analufe bat en 
daß beide Proben in der Trockenſubſtanz nahezu ganz genau 14 
Zuiammenfegung batten, daß alſo durch ſtarkes Abpreſſen ſehr ı 
em zweckmäßigeres Produkt erzielt werden kann, ohne daß wel 
Nährſtoffoerlune zu befürchten wären. — Was den Werth der 
ſtände anbetrifft, ſo iſt das Material der zweiten — konzen ten 
Probe, welches annähernd den gleichen Proteingehalt, wie Ka 1 
dagegen einen böberen Gehalt an Kohle ⸗Hydraten hat, als k 
letzteren im Durchſchnitt beſitzen, den Kartoffeln ungefähr gleich 90 
und darnach der Geldwerth deſſelben pro 50 Kilogr. auf 1.15 M. 9 
ſetzen, während andererſeits 1 Zentner vom Produkt Nr. 1 einen 
werth von nur 44 Pf., die Rückſtände von 1 Ztr. Kartoffeln abet 
ſolchen von 17 Pf. repräſentiren. 


Slaals⸗ und Polkswirthſchafl. 
B. Von der 3 chen Grenze. (Original⸗ 9 
Auf der königlichen Oſtbahn wurden im Monat Januar im!“ 

ſchnitt folgenden Achſen pro Tag befördert: 


Eydtkabnen hat verſandt nach Weften . 19) 
Attlofhin = P 
Eydtkubnen = . Dr 
Attloſchin = SF 
Berlin BE DR 227 
Nach Berlin ſind von Oſten befördert 399 


Auch in dieſem Jabre bildeten Flachs und Hanf die 8 
ausſuhrartikel aus Rußland; Getreide erſchien nur in kleinen % 
da die Opbahn die Konkurrenz der Libau⸗Romnyer 1 
nicht überwinden kann. Erfreulich iſt die Zufuhr von Lang 
und Nutzhölzern, große Poſten paſſiren täglich die u 
In der Provinz macht ſich eine große Bauluſt ben 
es gehen daher die Hölzer meiſtentheils nur bis Stallupönen 1 
binnen. Der anhaltende Froſt geftattete die Abfuhr aus den #7 
Rußlands zur Bahn; während des flauen Winters im vergan 
Jahr war dieſe nicht möglich. Der Verkehr nach Rußland in, 
Wagenladungen hatte gegen die Vorfahre weder zu⸗ noch abgenl 
Ein ſehr geſuchter Artikel iſt augenblicklich in Rußland Rüben 
welcher zum größten Theil von Erfurt herrührt. Großgrun 
keziehen mehrere Wagenladungen, um auf ihren großen Lan 
den Anbau der Runkelrübe zu fultiviren; die unmittelbare Fol 
das Entſtehen von Zuderfabrifen, zu denen die maſchinellen Af 
aus Deutſchland zum größten Theil bezogen werden. 10 
1. Januar cr. iſt der Güterverkehr ſtetig im Wachſen begriffen 9% 
faſt täglich gehen von der Grenze zwei Fafultativglige nach dem * 
ab. Das Geſchäft der Grenz⸗ Spediteure ift dagegen ſtark in den 
nahme begriffen; die ewigen Nörgeleien, Konſiskationen benehmen, 
Verſchlagenſten den Muth, fo daß ſelbſt große Firmen augen 
mit Unterbilanz arbeiten und kaum die Geſchäftsunkoſten decken.. 
Schmuggelbandwerk wird gleichfalls nach Kräften geſteuert und 
Grenze mehr denn je bewacht und von höheren Beamten kon 
wird, müſſen es ſehr gewandte Schmuggler ſein, wenn fie den Kü 
ungefährdet paſſiren wollen. N 
KR Der Handelsvertrag mit Serbien iſt ſetzt dem Bund 
zugegangen. Bisher bildete bekanntlich für die bandelspolitiſchn 
ziehungen Deutſchlands zu Serbien der Handelsvertrag zwiſchen, 
Staaten des Zollvereins und der Türkei von 1862 die Gruf 
Thatſächlich bat indeſſen in Serbien ein von dieſem Vertrag 
mehr oder weniger abweichender Zuſtand insbeſondere binſichtl | 
Zollgeſetzgebung beſtanden, welche eine neue vertragsmäßige MAT 
unſerer bandelspolitiichen Beziebungen wünſchenewerth en ſcheineh 
Der bezügliche Vertrag iſt bekanntlich am 6. anuar . &, gell 0 
und von den geſetzgebenden Faktoren Serbiens bereite ſankltont 
den. Die wirtkhſchaftliche Bedeutung Serbiens liegt im Aera 
der Viehzucht und in feinem Reichthum an Robmaterialien alle 
Von Induſtrien find nur Bierbrauereien, Braun weimbrengerel“ 
Mühien hervorzuheben. Bezüglich faſt aller indudriellen Ertel 
iſt Serbien auf die Produktion des Auslandes angewieſen men 
daher auch für die deutſche Ausfuhr einen aufnahmefähigen Man 
jo mehr, als nach Fertigſtellung der ſerbiſchen Eiſendabnen, inge 
dere der Orientbahn, auch der für die Hinterländer Serbiens beſſeß 
Abſatz feinen Weg zunächſt nach Serbien nehmen wird. Der 5 
der Ausfuhr hat in den Jahren 1871 bis 1875 durchſchnittlich I 
32 Millionen Franken, der der Einfuhr 29 Millionen Franken DE 
Von der Einfubr fielen ungeführ 4—5 Millionen Mark auf N 
land, wird aber ſeitdem nicht unerheblich geſtiegen fein. Von 
derer Bedeutung find_mollene, halbwollene, baumwollen. und en 
ſeidene Stoſſe und Kleider, Kurzwaaren, Leder, Eiſen⸗ und % 
waaren, Strumpf⸗, Poſamentier⸗ und Bandwaaren. Sammete % 
waaren, insbeſondere Anilinfarben, Chemikalien. Droguen und⸗ 
Spielwaaren, Porzellan⸗ und feine Thonwaaren, Parfümerien 
und Kerzen, Papier, Lebrartilel, Stahlſedern und Bleiſtifte. Pa 
riſche Meiſtbegünſtigungsverträge hat Serbien in den letzten "ip 
gr delsbe 
mi 


täten aller Art, ) N 
fition unter Beobachtung der Landesgeſetze. die Regelung der 7 
verhältniſſe der beiderſeitigen Aktiengeſellſchaften und ſonſtigel 
delsgeſellſchaften auf dem Fuße der Meiſtbegünſtigung, die Bein 
gen Über die 5 der Geſchäftsreiſenden, Spedikk 
und über den Schutz der Modelle, Muſter, Fabrik⸗ und Handelt 
2c. entſprechen den in anderen Handelsverträgen Deutſchlands f 
nen Verabredungen. Hinſichtlich der Behandlung der Eins, 7 
Durchfuhr. wie der Zollgeſetzgebung überhaupt, ſerner binſichti 
für Rechnung des Staats, einer Gemeinde oder 1 ur 
bung gelangenden inneren Verbrauchsabgaben und Acciſegebluh Hi 
deutſcherſeits lediglich das Recht der Meiftbegüinftigung Serbien 
ſtanden worden. Dagegen iſt der ſerbiſche Zolltarif in ſeiner G 
heit gebunden worden, indem für alle in einer Anlage zu dem Fig" 
nicht namentlich aufgeführten Waaren ein Werthzoll von 8 pt ven 
iſt. Die Gewichtszölle bewegen ſich mehr oder weniger unterhalte 
Grenze. Außerdem iſt es gelungen, von Serbien das für die deutſch⸗ 
induſtrie wichtige Zugeſtändniß zu erlangen, daß neben dem G 
zoll für faſt alle Artikel dem Importeur in jedem einzelnen Ve 
Wahl zwiſchen der Anwendung dieſes oder eines beſtimmten 7 
olles offen gelaſſen iſt. Für eine größere Anzabl für Deut ſch 
ſonders wichtiger Exportartikel find beſonders ermäßigte Zölle n# 
bart, und zwar pro 100 Kg. Strumpf⸗ und Poſamentierwa il 
Wolle 100 Irks. Vandwgaren aus Wolle 70 Frks, Schm 
0,75 Fiks., Anilinfarben 50 Frks., Blei⸗ und Farbenftifte 
Strumsfmaaren und Sammet aus Baumwolle 40 Frks. 8400 
waaren 350 Faks., fertige Wäſche aus Baumwolle oder Leinen 10 
Ferner iſt es gelungen, Kinderſpielwaaren aller Art, dem il 
deutſchen Spielmaareninduftrie ausgeſprochenen und von den h 
Bundesregierungen untecſtützten dringenden Wunſche entſpre 
eine einzige Poſition zuſammenzuſaſſen, und zwar mi 
mäßigen Zollſatze von ſechs Prozent. Ausgenommen find mn 
waaren aus Holz, welche geringeren Gewichtszöllen unteren 00 
„Alles andere (— als gemeines —) Leder“ ift der = ! 
7 Prozent ermäßigt und für Wein auf 8 Prozent feſtgeſe 00 
Hinſichtlich der in Serbien zur Hebung gelangenden inneren aue 
ſteuern und Accijengebübren. genügte die Meiſtbegünſtigungse⸗ 
der Gegenſtand im öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Vertrage eine 


rbiens die in das Schlußprotokoll aufgenommene Stipu⸗ 
iche bezeichnen, wonach zmonopolverwaltung Serbiens 
der 9 iſt. jo viel Sal; deutſchen Urſprungs vorrätbig zu halten, 
cher 8 nach ſolchem Salz jederzeit in vollem Umfang 
* en kann. 

Fehr weterapur „ 19. Februar. Ausweis der Reichsbank 
eu btuar n. St. 


Beſtand 


ent⸗ 
vom 


* 


1,207,382 Rbl. 
31,825 


. er 89,271,571 Rbl. Abn. 
ia tie Effekten 26,108.907 „ X Abn. . 
auf Waaren 2,422 382 „ Zun. 40,000 „ 
) auf öffentl. Fonds 4,420,144 „ Abn. 106,267 „ 
atio, auf Aktien und Obli⸗ 
oe. 3 29,724,248 „ Zun. 26,202 „ 
RT. b. Finangminiites 
Pont, EI 61,280,523 „ Abn. 395,607 „ 
Wil Rontokurr. 70.024.962 „ Abn. 1 
Depots 35,219,534 „ Bun. kn 


** iche 
* Ab. und Zunahme gegen den Ausweis vom 12. Februar. 


En Bermifdtes. 

2 bteipr Grobecker, einſt einer der beliebteſten Komiker Ber⸗ 
N am Sonntag nach kurzem Krankenlager geſtorben. Grobecker 
f em alten „Königſtädtiſchen Theater“ gewiſſermaßen der 
N 


| 


. Wage des unvergleichlichen Fritz Beckmann und gehörte auch dem 
Mentabeater in den erſten Jabren des Beſtehens deſſe ben als ſebr 
Mitglied an. Nachdem er ſich, etwa Mitte der 60er Jabre. 
Nu 1 ſchauſpieleriſchen Thätigkeit zurückgezogen, erwarb er in 
in fo ur em Hotel; er, der auf den Brettern, die die Welt bedeu⸗ 
Mile: oft Hoteliers und Gaſtwirthe mit entſchiedenſtem Glück dar⸗ 
A k batte, konnte ſich in der wirklichen Welt doch nicht in die 
Wr MER Hoteliers hineinſinden, er verkaufte daher das Hotel nach 
ir a wieder und lebte ſeitdem in Berlin als Rentier 
Ede Nozart's Don Juan iſt am 2. d. Vits. im herzoglichen Theater 
nn, Mau in ein’r neuen Bearbeitung von F. Diedicke aufgeführt 
* en, Die Oper iſt danach in vier Akte getheilt, mihrere Nummern 
chen zwei Akte find umgeſtellt und das nachkomponirte Duett 
N Up derline und Leporello iſt geſtrichen. Der Text wurde nach 
PR nun ſebungen von Gugler und Grandaur zuſammengeſtellt. — 
dieſe Bearbeitung einer größeren Zahl von Fachleuten be⸗ 
machen, hat die herzogliche In ſendanz zum nächſten Freitag 
ündderbolung der Ober angeordnet und dau eine Antal Bühnen» 
de und Schriftiteller eingeladen. (Auch an die Theater⸗Diektion 
eim iſt eine Einladung ergangen.) 
e 
E denne „Weſf. Zig. 
* dent 


> 


ee 


das ſchon telegraphiſch gemeldete Grubenunglück, 
folgenden ausführlichen Bericht aus Marten, 
ar: „Der alte unverſöhnliche Feind des Bergmanns, die ſchla⸗ 
Wetter, gegen deſſen Tücke bisber alle Anſtrengungen der 


un A Befunden dat. Eiäfieih in nez als en wenbven Bus 


— 7 — 

Technik und der Wiſſenſchaft vergeblich kämpfen, war beute auf Zeche 
„Bor ſſia“, wie vor einem halben Sabre auf Zeche „Pluto“ bei Wanne, 
die Urſache, daß ſechs brave Bergleute ihren Tod fanden. Dieſelben 
fuhren heute Morgen 46 Uhr zur Frühſchicht im Flötz 11 (180 Lachter 
Sohle) an und wollten ſich eben zur Arbeit begeben, als durch einen 
bis jetzt nicht ermittelten Umſtand ſich die in dieſem Flötz befindlichen 
ſchlagenden Wetter unter weithin hörbarem Knall entzündeten. Gegen 
7 Ubr war man auf der Zeche, die einen ſehr ausgedehnten Betrieb 
hat — es ſind weit über 50 Arbeſter beſchäftigt und werden täglich 
durchſchnittlich 60 Wagen abgefahren — über die genaue Stelle des 
Unfalls unterrichtet, und nun begannen ſofort mit aller Energie die 
Arbeiten zur Rettung der Verunglückten. Aber die Hilfe kam zu foät, 
es konnten nur die Leichen von ſechs Verunglückten zu Tage gefördert 
werden. Anfänglich hieß es, es ſeien noch drei weitere Bergleute ver⸗ 
letzt, doch hat ſich dies Gerücht erfreulicher Weiſe nicht beſtätigt. Die 
Verunglückten hatten ihren Tod anſcheinend ſokort, theils durch Ver⸗ 
brennung, theils durch Erſticken gefunden. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß eine Schuld der Zechenverwaltung nicht vor⸗ 
liegt und der Wetterzug ſich in beſtem Zuſtande befand.“ 

* Eine tief beklagenswerthe Frau, deren Namen die Erinne⸗ 
rung an eines der entjiglichiten Verbrechen wachruft, Frau Eliſe Tho⸗ 
mas, die Gattin des Maſſenmörders Thomas, iſt am 8. d. in Dr. 
Cutlin's Heilanſtalt für Geiſteskranke in London von einem qualvollen 
Daſein befreit worden. Eliſe Toomas, eine fein gebildete Dame, die 
vordem in amerikaniſchen Blättern zahlreiche Artikel und Romane ver⸗ 
öffentlicht hatte, war die einzige Tochter des als Miſſſonär bekannten 
Paſtors James Oufield. Die Schreckensthat ihres Gatten, dem fie in 
leidenſchaſtlicher Liehe zugethan war. übte einen furchtbaren Eindruck 
auf ihr Gemüth. Sie wurde wahnſinnig und mußte in die oben⸗ 

enannte Heilanſtalt gebracht werden, welche fie nicht mehr verließ. 
Intereſſant iſt der Umſtand, daß fie, als fie von dem Untergang der 
„Cimbria“ erfuhr, von der fixen Idee übermannt wurde, die ganze 
Kataſtrophe ſei wieder ein verruchtes Werk ihres Gatten geweſen, der 
bekanntlich nach dem Mißſingen ſeines Planes feinem Leben ſelbſt ein 
Ende gemacht hatte. Eliſe Thomas hatte nämlich nie an den Tod 
ihres Gatten glauben wollen. Sie ſtarb unter ſchrecklichen Qualen, 
fürchterliche Flüche gegen ihren länaſt verſtorbenen Gatten ausſtoßend. 
Sie erreichte ein Alter von 37 Jahren. 

. Graf Kutaiſſow, der damit betraut ift, den euroväiſchen Fürſt⸗ 
lichkeiten die Einladungen zur Krönungsfeier des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
zu überbringen, iſt von recht jungem Adel. Der Stammherr des Ku⸗ 
taiſſow'ſchen Grafengeſchlechts war unter Paul I. einfacher Kammer⸗ 
diener dieſes Monarchen. Dem Letzteren fiel es eines Tages ein, feinen 
getreuen Diener in den Graſenſtand zu erheben. Das war natürlich 
dem rufſiſchen Adel keineswegs angenehm, und der neugebadene Graf 
wurde ſehr über die Achſel angeſeben. Eines Tages erhielt er vom 
Kaiſer den Auſtrag, den alten Feldmarſchall Suworow, der bekanntlich 
eim ſehr origineller Herr mar, in den kaiſerlichen Palaſt zu berufen. 


Nachdem Suworow den Grafen eine bedenkliche Weile halte anti 
ich ſeinem K i denſelben 


bereinzuführen. „Siehſt du,“ wandte er ſich beim Eintritt des Grafen 
an feinen Kammerdiener, „dieſer Herr iſt noch vor wenigen Wochen 
daſſelbe geweſen, was du biſt. Aber er hat nicht geſtohlen und nicht 
betrogen, und darum iſt er Graf geworden. Du Spitzbube betrügſt 
und beſtiehlſt mich, wo du kannſt, und wirſt es im Leben nicht bis zum 
Grafen bringen.“ Kutaiſſow war indeſſen keineswegs mit dieſen Elogen 
ufrieden und ging ſchnurſtracks zum Kaiſer, ihn von der jonderbaren 

rt ſeines 8 in Kenntniß zu Aer Der Kaiſer, der dieſe 
Behandlung ſeines Günſtlings an jedem Anderen ftreng geiitaft haben 
würde, mußte über den Einfall des alten Generals doch lachen und 
begnügte ſich damit, demſelben für die Zukunft etwas mehr Reſpekt 
vor feinen Abgeſandten anzuempfehlen. Jetzt find die Kutaiſſow's 
längſt zünftig geworden. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion leine Verantwortung 


CFC ã d . gm 2 ALTE 
3m Namen des Königs! 


In der Privatklageſache des Mühlenbeſitzers Johann Mager in 
Winiarn, Privarlläger, gegen den Kaufmann Joſeph Rogozynski und 
den Kaufmann Louis Brock, zu Poſen, Angeklagte, wegen Belei⸗ 
digung, hat das Königliche Schöffengericht zu Poſen in der Sitzung 
vom 25. Januar 1883, an welcher Theil genommen haben: 

1. Amtsrichter Reutz, als Vorſitzender, 

2. Kunſtgärtner Krauſe, 

3. Garniſonverwaltungs⸗Controlleur Hein, 

als Schöffen, 
Referendar Dr. Meyer, als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 

daß die Angeklagten Kaufmann Joſeph Nogozynski und 
Kaufmann Louis Brock aus Poſen der öffentlichen Beleidis 
gung ſchuldig und dafür ein Jeder von ihnen mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von N Mark, im Unvermögensfalle mit vier 
Tagen Haft zu bestrafen und gehalten, die Koſten des Ver⸗ 
fahrens zu tragen, ſowie die dem Privatkläger erwachſenen 
nothwendigen Auslagen zu erſtatten, zugleich dem Beleidigten 
die Befugniß zu uſprechen, die Verurtheilung der beiden Schule 
digen auf Koſten derſelben öffentlich durch einmalige Ein⸗ 
rückung des verſügenden Theils des Urtbeils in der „Poſener 
Zeitung“ binnen vier Wochen nach erfolgter Zuſtellung des 
Urtheils bekannt zu machen. 


Von Rechts 


Wegen. 


Nutzungswerth von 60 M veran- 
lagt iſt, letzteres dagegen mit einem 
Flächeninhalte von 6 ha 33 a 10qm 
der Grundſteuer unterliegt u. mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
24,07 Thlr. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 45 
Mark veranlagt iſt, ſollen behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 5. März 1883, 
Vormittags um 8 ½ Uhr, 
in Opalenica im Gaſthofe des Hrn. 
Johann Witajewski verſteigert 


werden. 
Der Auszug aus der Eteuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund 


Aenlliche Zuftellung. 

Ni Kaufmann S. Baum zu 
dach „Leiczigerſtraße 104, vertreten 
lugt den Rechtsanwalt Seldis. 
gegen den Kaufmann Her⸗ 
Nun Kantorowicz, zu etzt bier 
dahe raße 161 bei Albrecht 
Ra alt, deſſen fetziger Auſent⸗ 
fin, unbekannt iſt, aus der Lie⸗ 
— En Kleidungsſtücken mit dem 


. 
ben Beklagten koſtenpflichtig wu 
Aurtbeilen, an Kläger 538 M. 
14 6 pt. Zinſen ſeit dem 
* — 1882 zu zahlen, 
as Urte. ev. gegen Sicher. 
il eteiiung für vorläufig 
MR deuftreckbar xy erklären, 
cen et den Befingten zur münd⸗ 
dr Verhandlung des Rechtsstreits 
1° zehnte Givilfammer des Kö⸗ 


N ben Landgerichts I. zu Berlin 


, Mai 1883, 
ormittags 10 Uhr, 


der u Uhr 
kedach ufforderung, einen bei dem 
Ray ten ner zugelaſſenen An: 
Ra 


1 
% 
9 
4 


1 


den Nachrichten, ſowie die von den 


noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗ Bedingungen 
Gerichtsſchreiberei 


Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, 


zu beſtellen 

. Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
u e he wird dieſer Auszug der 
Verl kannt gemacht. 

in, den 6. Februar 1883. 


thekariſch nicht eingetragene 


Landgerichts I. 
A Guyilkammer 10. 


theils anzumelden. 


den 6. März 1883, 


Nlerem Prokurenregiſter iſt 
Vormittags 12 Uhr, 


Ba r. die Prokura des 
An Moritz Salomonſohn 
ii für die dum; 


e Glomonsohn & Comp.“ 


Mraplam gelöſcht worden. 


m It 


kündet werden. 
Grätz, den 2. Jan. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


ragen zufolge Verfügung 

Bi Februar 1883 am heutigen 
e 15. Febr. 1883. 
iches Amtsgericht V. 


aanntmachung. 
en 9. März d. J., 
ormittags 11 Uhr, 
der, im z, Centner ausgeſonderte 
R werd Wimmer Nr. 20 verſtei⸗ 
Ae am 10. Februar 1883. 
gl. Amtsgericht. 


Imendiger Perkauf. 


in der Stadt Opalen ca 
ee, 79 und 90 beſegenen, 

Nbümer Kaſimir Gin⸗ 
zu Dpalenica gehörigen 
von welchen erſt res 


beth geb. Friedrich 


Mark veranlagt iſt, ſoll 


nothwendigen Subhaſtation 


Vormittags 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude 
werden. 

Der Auszug 


ir d der — 
a ar ve ei 


d 
x 
Beba 


von 49,69 Thlr. und ſowie die von den 
udeſteuer mit einem bereits geſtellten oder noch 


Mi 


buchblattes von dem Grundſtlücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 


Intereſſenten bereits geſtellten oder 


können in der 
des unfſerzeich⸗ 
neten Königl. Amtsgerichts, Zimmer 
Nr. 9, während der gewöhnlichen 


welche 
Eigenthumsrechte oder welche 9 

eal⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 
das Grundbuch erforderlich iſt, auf 
oben bezeichnete Grundſtück 


Gerz araus, den 
i . Dr tend machen wollen, werd 
biss erelber des Königlichen 3 f auf toter, . 


ſprüche bis zum Erlaß des Wis 
Ä Beſch uß über die Ertheilun 
; anntmachung. 80 Zuſchlages wird in dem auf g 


im Gerichts gebäude, Zimmer Nr. 9, 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


Das in dem Dorf: Grune, Frau⸗ 
ſtädter Kreiſes, belegene, im Grund⸗ 
buche Band 1 Blatt 44 eingetra⸗ 
gene, dem Wirth Ernft Schmidt, 
welcher mit ſeiner Ehefrau Eliſa⸗ 
in Guter⸗ 
gemeinſchaft lebt, gehörige Grund⸗ 
ſtück, welches mit einem Flächen⸗ 
inbalte von 27 ha 89 a 40 qm der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuerreinertrage von 
296,25 M. und zur Gebäudeſteuer 


mit einem Nutzungswerthe von 9 


geltend machen wollen, werden hier: 
behufs durch 


Iwangssollſtreckung im Wege der 
den 30. März 1883, 


verſteigert 


Nenn von zug aus der Steuerrolle, 

90 9 Flächeninbalte von 10 ha] die beglaubigte Abichrift des Grund⸗ 
Grundsteuer unter⸗ buchblattes und alle ſonſtigen das 
nem Grundſteuer⸗Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
Intereſſenten 
zu 


lichen Amtsgerichts, während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 
„Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu n Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich 
ut, auf das oben 
Grundſtück geltend machen wollen. 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem 
— en Verſteigerungstermine anzu⸗ 
meiden. n 
Der Beſchluß über die Ertheilung | Meldungen unter Chiffre 
des Zußchlags wird ale bald nach der Exp. dieſer Ata. 
Schluß des Bietungstermins im 
Gerichtsgebäude öffentlich verkündet 
werden. 
Er den 22 Januar 1883. 
önigl. Amtsgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Neutomiſchel 
belegene, den Färbermeiſter Gott: 8 
25 1 a en geb. elegante, gut eingefahrene 
Protſch⸗Krönert'ſchen Eheleuten ge⸗ W̃᷑ 

hörige, im Grundbuche der Stadt agenpferde, 
Neufomiſchel unter Nr. 41 verzeich⸗ſehr fromm, 5 und 6 Jahr al 
nete, Grundſtück, welches zur Ge⸗ 5 Fuß 4 und 5 Zoll groß. 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ Dom. Ciszkowo 
werthe von 327 M. veranlagt iſt, Poſt Czarn kau. 
ſoll im Wege der Zwangsverſteige⸗ 


rung 
den 2. April 1883, 

Vormittags 10 Uhr, ! 
an, 1 5 Gerichtsſtelle bier Ferſen (% 
verkauft werden. 

Der Auszug aus der Gteuerrolle, Amſterdamer Race). 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die von 
den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufsbedingungen können in der 
Gerichts ſchreiberen I des unterzei 
neten Königl. Amtsgerichts, wäh⸗ 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden wegen 
eingeſehen werden. . kauft 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ verkauft. 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte 


Ein Grundſtück 


die ſer Zeitung. 


bezeichnete ſium iſt ein gut eingeführtes 


Geſchäft 


in der Altſtadt, 


nerei eignet, iſt zu verpachten. 


jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich tft, 


verkäufern zum billigſten En 
auf das oben bezeichnete Grundſtück wenn 


Preis. Muſterſendung 
nahme. Preis⸗Courant 


e rötsliuer Pantaſſlſabri 


aufgefordert, bei Vermeidung 
der Ausſchließung ihre Anſprüch⸗ 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungsermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem auf 


den 3. April 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentliche Gerichtsſtelle anbe⸗ | 
raumten Termine öffentlich ver⸗“ 
kündet werden. 4 - 
Neutomiſchel, 24. Jan. 1883. 
Königliches Amtsgericht. 


k 
ft 


Speolallité: 
Reiſe⸗Eſſekten 
und 


f Osoar Conrad's 


U 


ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ Das kleine Geſchäft v. Fiſchmarkt. 
dingungen können in der Gerichts⸗ Wronkerſtr. 11, Kurzw.⸗ u. Schreib: 
ſchreiberei des unterzeichneten König⸗ material., iſt ſofort zu verkaufen. 


in Schneidemühl, in guter Geichäfts: |! 
lage, iſt unter günftigen Bedingungen; 
zu kaufen. Näheres bei der Exped. 


In einer Provinzialſtadt Oſtpreu⸗ 
erforderlich ßens mit Landgericht und Gymna⸗ 


Manufacturwaaren⸗ 


Kränklichkeits wegen bald zu verkauf. 
A. B. in 
heimnißsaller Geheimniſſe (in deut⸗ 
ſcher Sprache) Ladenpreis 9 M. zu 
baben für 4 Mark 50 Pf. 


Ein großer Garten 


welcher fin zum Vergnügungs⸗ 
Etabliſſement oder Handelsgärt⸗ 


ſtangen find / Meile von 


Näheres Graben 2 im Comtoir. 3 2 h 
Wegen Juzucht verkauft ein paar Rentier Hortmann in Zirke. 


t täglich zu 


Im Dom. Deutſch⸗Wilke 
bei Poln. Liſſa ſtehen zum 
Verkauf fünf hochtragende 
Blut große 


Auf dem Dominium Bu⸗ 5 
kowiec, Bahnſtation Eichen⸗ Braunfchweiger aol Ben 
horſt, werden in der Auktion Maitänder Frs. 10 L0ofe „ 15,00 
am 9. und 10. März er. N 
Pferde, Rind⸗ u. Schafvieh, 
Acker⸗ und Hausgeräth ıc. 
Aufhebung der Pacht 


Holzpantoffel 


zu deren Wirkſamkeik gegen Drittelin ſchoͤnſter Waare, gefüttert und 
ungefüttert, empfeblen wir Wieder⸗ | olme 
S- [genießen in ſanitätiſcher Hinſicht 


pr. Nach ſeinen unbeſtrittenen 
gratis und Um dieſe Weine in ihrer vollſten 


in Croeslin bei Wolgaſt. 


ff. Lederwaaren. 


Reiſe⸗Koffer⸗Fabrik, 
Poſen, Markt Nr 66. 


Bitte zu beachten! 


Den geehrten Herrſchaften von 
hier und Umgegend empfehle mich 
als Bleichermeiſter zu Anfang 
jetziger Frühjahrsbleiche einer gütigen 
Beachtung. ä 

Jede Sorte von Bleich waaren 
wird jederzeit gut und preiswürdig 
von mir verfertigt, ob nah oder 


ern. 
Werners dorf bei Petersdorf 
(Riſengebirge), 
den 16, Februar 1833 
Hochachtungs voll 


Einfachste und billigste 
Betriebskraft für das 


Kleingewerbe, 
Druckereien, Fleischereien, 
Kaffoebrenner, Pumpen etc. 


1 Gasmotor 
ohne Wasserkühlung, 


solidester, 
vielf. verbesserter 
nstruction. 
Auf Probe und unter 
2 Garantie von 


Dass 
(BF NÄGDEBURG 
(Friedrichsstadt.) 


Cüchtige pertreler geſucht. „B. Bxuer, 
Curioſität, Sons, das Ge. J. Horabek, 


Klavier ſtimmer, 
kauft und verkauft neue und alte 
Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 
drei Weltaus ſtellungen prämiürt, 
Piano⸗ rer 
Poſen, Wilhelmsplatz 4. I. Hinterh. 
Briefmarken zu Sammlungen 
verkauft, kauft, tauſcht G. Tech- 
meyer in Nürnberg. Continental 
Marken ca. 20 Sorten v. Mille 50 Pf. 
Für Privatleute und Rentiers. 
Zu einem ſoliden Waarengeſchäft, 
deſſen Conſumartikel eine ſichere u. 
hohe Dividende bringt — ca. 10 pt. 
— und bei dem jedes Riſiko für 
das Capital ausgeſchloſſen iſt, wer⸗ 
den noch ſtille Theilnehmer mit 
Einlagen von nicht unter 1000 
geſucht. Off rten unter O. D. 139 
an Haasenstein & Vogler, Berlin 
SW. zu richten. 


Kartoffeln 


kauft jeden Poften und bittet um 
Off. Markus Elias jun. in Gm 
deusberg. 


Speije: u. Brenn⸗ 
kartoffeln 


kaufe jedes Quantum per Kaſſa u. 
erbitte killigne Offerten sub J. 8, 
126 Poſtamt 11, Breslau N 


Wer übernimmt den Aufkanf 


oder Lieferung von 


Brennereikartoffeln 


nach Sachſen? 

Offerten unter g. G. 373 an den 
„Juvalldendank“! Meerane in 
Sachſen erbeten. 

Neue und gebrauchte ſchöne 


Damen Masken 


billig Breslauerſtraße 40, 2 Efane, 
Damengarderobe wird ſchnell und 
ut ausgeführt am Allen Markt 
Nr. 82, II Et. beim Fräul. 

H. @ör 


Max Kronthal, | 


bei R. 
Jacobs, Buchbdlg., Magdeburg. 


Circa 200 Schock Hopfen⸗ 


Zirke zu verkaufen bei dem 


Sahnenkäſe 
baben durch d. Verkaufs⸗ 
wagen. Bei Abnahme von größ. 
Quantitäten billigſte Preiſe. Auch 
find tägl. friſche Molken zu baden. 


Poſener Molkerei. 


ee ——.. 
1 Nord mit 25 St. großen füßen 


Spanischen Apfelfinen 
BEN. Zoll u. Porto für 3 Mark, 
PR . F. Kohfabl, Hamburg. 
eininger Fl. 7 Looſe 
notiren W, 50 


chſte Ziehungen am 1. und 16. 
März mit Treffer von M. 150,000 
Gegen Comptant oder monatliche 
Abzablung. Verlooſungsblatt 382 
tuna“, Jahres⸗Abonnements M. 2. 
Probeblatt pratis. Agenten gegen 
hohe Proviſion event. Gehalt ge⸗ 
ſucht. Schumacher u. Co., 
Frankfurt a. M. 


Alte Rüdesheimer Weine 


Weltruf. 


Reinheit auch den weiteſten Kreiſen 
zugänglich zu machen, ſende ich ſol⸗ 
che nach allen Poſtorten Deutſch⸗ 
. = 


r. 1. 2 Fl. 1875er Rüdesh. M. 4 
1874e 5 


77 [7] 1 775 * 
1868er „ Berg „ 6 

1865er 15 " 

„ 5. 2 „ 1862er 1 15 

gegen Poſtanweiſung und genauer 


do dd do 


" ” 


Se ge de 


Angabe der Adreſſe. 
"Joh. Ph. Sobaefer prakt, Zahnarzt, 
Weingroßhandlung. Berlinerfir. 3. 1 Trevve. 


Nüdesheim a. Rhein. 


4 — >} 5 


r 


“ Eine crifti. Junge Dame ſucht in 


poſtlagernd. 


————— v 7 2 2 N n 
„und Wilhelms ſtr. Ecke Ein Lehrlin treten bei te Fahren umfchlug. Glücklicherweise Für Die Nette mut ra FT 
14 1 ee gut möbl. Zimmer! Paul r 0, Wer 18 Engelmann, Ot a T sen, find feine Menichenleben zu bekla⸗ des Srrediaals ver 
nebſt Echlaftabinet. Sapiehaplag 11. Königl. Oberförſter. Königl. DiſtriktsKommiſſarius. gen, aber — Keulen. Verlener 


N 


F — . . —— — 1 — rr. 


E. Gnensch's Färberei. 


Effektivſte Reinigung und vollſtändige Inftandſetzung Der? 
Garderoben. Poſen, Wilbelmsſtr. 14. Fabrik: Bätkerſtr. 4 


Feſſe n Abend 8} Uhr fare 
Wirthin langem, ſchweren Leiden mem 
für n er 8 Hei] Mann, der frübere Sergean 
nem Gute geſucht. intritt am inri 
1. Arril d. 3. Heinrich Kuhnt, 
Offerten sub A. Z. 25 poſtlag.] im noch nicht vollendeten 33. L 


Betſche. jahre. Dies zeigt ſtatt jeder 
Zum 1. April findet ein deren Meldung an 


Bromberger Hafen - Actien- 
Gesellschaft. 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu der 
Freitag, den 9. März CE; ; gen zu jeder Zeit und Proſpekte gratis beim Unterzeichneten. 
Nachmittags 5 Uhr, Breslan, Adolf Fischer, 


in Berlin, im Hotel Imperial, Unter den Linden Nr. 44, Kupferſchmiedeſtr. 19. Kal. Muſikdirektor. 


ſtatt findenden ordentlichen Generalverſammlung ergebenſt eingeladen. R 
Gemäß $ 20 des Statuts erſuchen wir, bie zur Legitimation Von Bordeaux nach Stettin. 


Schlesisches Conservatorium der Musik. 


Reuer Kurſus am 2. Abril. Beginn der Orcheſterklaſſe am 
pril. 
Gründliche Ausbildung in allen Zweigen der Tonkunſt. Meldun⸗ 


dienenden Ennitte karten ſpäteſtens am 6. März er., bis 6 Uhr Nach⸗ S. D. „A. N. Hanſen“ gegen 20. Mä 1 3 ie hinterbli ill, 

1 im Bureau der Berliner Holz Comptoir Actien⸗ S. D. „O. B. Super gegen 15. April. unverheit. Gürtnet, a 2. 3 1 

Geſellſchaft in Berlin, Charlottenſtraße Nr. 84, oder beim Vorſtand Näheres bei welcher auch Schütze fein muß, bei tag, den 22. Februar, Nach 

e in Dicht 1 en der Aktien inen . F. W. Hyllested in Bordeaux mir Stellung. 4 übr vom Trauerhauſe Was 
HAh nehmen. In Stelle der Aktie e 2 > k 

Keichöbant nicdergelent werden. ee Hofrichter & Mahn in Stettin. Grassmann, d 


Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 

1. Erſtattung des Jahresberichtes und Vorlegung der Bilanz vom 
31 Dezember 1882. 

2. Bericht Über den Proteſt des Herrn Commiſſars der Königlichen 


Empfohlen von vielen königlichen Regierungen, vom 
königlichen Provinzial - Medisinal - Kollegium in Breslau, 


Alk. Caviar, vorzügligen) einen Lehrling 
geräucherten Ahein- und 8 Schulkenntniſſen 


TEE ale SU I an TEE TER ET Koninko bei Gondek. — ö 
Dortheilhafte Kapitalanlage. Terme deen Tee 
e 8 * 2 ’ Sonntag den 18. Februar W 
6 R „ beiügli 3 d ; 5 ie 25 Jahre hindurch betriebene, im deutſchen Netzediſir kt dicht j i ublartem, ift frei zu beziehen 5% 
10. de zee dear dengel erneute Werne gag ae deiner 1 . — Stalin der faden Sanebendller an aſtfrt. en e ee 
3 r ben rn Antrag. Babın — belegene . ur gs 21. Feb br braten vag 
Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes. — oſen, den 21. Februar 1883. ip. 2. 1 
Der Jahresbericht nebſt Bilanz pro 1882 kann von den Herren Fayence⸗Fabrik Louis Schi babe arg 8 
Actionären vom 6. März er, ab im Bureau der Berliner Polz⸗ Schloß Chodſcheſen ſoll für 50.000 M. bei 20,000 M. Anz, u. mäß. S Schirm I d k 3 N 
ee in Berlin und u. Vorſtand unjerer a 1 verkauft 0 5 Geb. toxırt 1875 nach Baubeend. und Frau. Han wer ft 2 K 
moerg entgegen genommen werden. Kreis baumei 5 dei de 1100000 —.. 11 
Bromberg. den 18. Jedi 1883 M. Voigt Enz Damıpmalh mit 16 UT Naur. Wal Chun u e e e eee den 
Der Aufſichtsrath. nach verſch Richt. auch vach der ſchiffb. Netze Abſatzgeb. Polen. Pom Johanna geb. Friedmann ae 
Kempner. mein, Oſt⸗ u. Weftpr., wo ſich Fabr. derſ. Art nicht befinden. Auch beute frü von einem geſunden Stiftungsfeſt. 
8 dürfte ſich dieſe zu verſch. anderen gewerbl. Anlagen, nam. zur Knaben glücklich entbunden. ö n 
Auktion. Cement⸗Fabrikation Pudewit, den 20. Februar 1882. Muſikaliſch-deklamatoriſt 
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft wird eignen, da mächt Lager verw Mat. fich in der Nähe bef. — Näh. Wollenzien, Abendunterhaltung und 2 
57 fe Ausk. ertb. Kreis ſekr. Gumtz in Kolmar in Poſen 320% = 7 u fin 
am 29. März d. J. I l en Oonnerag Ae pe Dem a 
Am 18. d. Mts. entſchlief ſanſt ag 
das ſämmtliche todte Inventar, darunter eine gut erhaltene Dreſch⸗ nach längerem Leiden meine tbeure rateur im Vereinslokal. 
maſchine mit Roßwerk und eine Whitehead'ſche Drainröhrenpreſſe, Frau, unſere gute Mutter und] Die Einführung von Gäſten 
en e ber 10 Feb 105 Schweſter indern iſt richt geſtattet. A 
ndgeftüt Zirke, den 19. Februar 1883. oe 3 
Rittmeiſter a. D. von Nathusius, Sophie, u 1 Feb 
Geftüt-Direftor. geb. Baruch, 20 Salon Conce 1 
Kü : 1 1 f > e 5 was tiefbetrübt ſtatt beſonderer ö 2 g 
. nig . ZEHTELINNEN: za: £ Meldung biermit im Na d Zur Aufführung kommen: 3 
€ 5 2 7 | hatspflage, > Einternließenen anzeigen men ber Spaniſche Tänze v. Moſzkong 
U. Erzicherinnen⸗Seminat N e f i für ältere: Nr. 2. Wierzebaum bel Prittiſch. Anfang 8 Uhr. Entıee 30 
5 zu Pos en, E In jeder Schreibwhdlg. vorrätig, . nicht, liefern wir direkt und franka Hermann Cohn A. Thomas, 
(verbunden mit einer Seminar Berlin. F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Leipzig und Kinder. Kapellmeiſter im Infant.⸗Regt. NZ 
Übungsſchule). Die Aufnahme neuer pr = : J ö 
Seminariſtinnen findet Donnerſtag, ſanſter Tod die er Lelden meh Stadttheater In yolt 
den 5. April, Vorm. 8 Uhr. ſtart ner liehen Mutter, der verw. Frau Mittwoch, den 21. Februnm 
ie an 1 Sen ee Muſikdirektor ; : 4. a ee Sieg” 
uſtalt, Schulgeld, Stipendien Auf: Natalie Greulich geb. Remack, — — Bi 
nabme Bedingungen überſendet der was ich ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ König Richard III. 


unterzeichn te Direktor. dung namens der trauernden Hinter: Tragödie in 5 Akt v. Sbakeſpe 


Poſen. im Februar 1883 > blieb biermit an. gel. 
Baldamus. Mühlenſtr. 39. Weſer⸗Lachs, L. Lustig, Berlin, den 17. Nbe 18%. Donnerſtag den 22 dee n f 
Ich bin vom 21. bis 26. Kieler Sprotten Myslowitz O / S. Dr. Richard Greulich. Benefiz für Frau 
7 0 d 25 > ge ’ Ein. gut empfohlener zweiter 3 nsseunern Hovemann - Körner. 
Februar d. J. verreift. Bücklinge U. Sundern, Wirthſchaftsbeamter Geſtern Abend 48 Uhr ſtarb f. Marie 
Uentomiſchel, 19. Febr. 1883. 8 S t = beider Landesfprachen mächtig, der I plöslich nach kurzem Krank n. die Tochter des Regimen 
Ramm, St Martin 13 2 am er Jun. zugleich ſämmiliche ſchriſtliche Ar⸗ ER kene Seat * Be a 1 
si. auen — — eben beiten zu führen bat, findet zum 1. ie l bat ed u — 
Wirthinnen, ungfern, Stußen⸗ EE B. Heilbroun's 


Aoril er. Stellung. Meldungen 
ind an das Dom. Rogowo, Poſt⸗ 
ftation, Kreis Mogelno, zu richten. 


prakt Arzt. ver 1. April eine Wohnung von 3 mädchen und Wäſcherinnen erbalten 
Hypotheken⸗Darlehne vermittelt | Zimmern und Küche zu vermietben.|vorzügl Stellen durch das Vermie⸗ 


Amalie Volks⸗Theatk 


prompt und itreng diakret tbungsbureau von M. Schneider, Perſönliche Vorſtellun N Mitt 1855 
! R h g erwünſcht, ittwoch, den 21. Fehruar 
. 8 * 8 ergfitahe 4 b St. Marlin 5 jedoch werden feine Reisekosten ver: a geb. Jacobi Gaſtſpiel der Kylophon⸗Virtuoſin 
Aenſtraße 6, parterre. iſt eine herrſchaftliche 8 e⸗ Eine junge Dame gütigt. Gehalt nach Uebereinkom⸗ im faft vollendeten 41. Jahre. Troupe Delöpierre. 10 
Ein Flügel 8 9.5 5 Woh. welche im Putz bewandert zucht . Fan een REES — a ’ 
- . \ * 4 u „ m Steyriſchen Duetti 
Verkauf Wallſtr. 3. 2 Tr. nung 3 Zim u. Küche für 400 M. Stellung als Vorarbeiterin oder Eine evangel,, heri Pen Bohmidt, Geſchwiſter Heinrich u. Irma 
7 noch neue 2 vom 1 Avril d. J. zu verm. Näb. Direftrice; dieſelbe wurde ſich auch Erzieher n Fr⸗Wilh Gymnaſtum Hierzu: 
Masten = Anzüge St. Omerskl Alter Markt 16/17. [gut ais Verkäuferin eignen. Gef ſſuche per 1. April cr. Gefl. Offert ! „Gymnaſium. Lieschen Zopf. 
| i Will elmsſtr 17 fieeten erbiftet man unter G. Ju. poftlagernd O0. R. Witkowo 5 Das Begräbniß findet von Luſtſpiel in 1 Akt von Vog 
— — Pt. ) 8 * 7 N in der Exp. d. 31g. —üñĩ6585ĩẽ:ꝗẽM . 5 8 5 — — 8 Alt 
unoncen Clichs's 2 Treppen 2 ch R ' . oſſe mit Geſang in 
für allerlei G.ſchälte verfertigt — ppen, En Commis (Materialift), der Cigarrenbran k. 22. c., Nachm. 4 Ubr, ftatt. von Helmerding. 1 
—— Bikolos, Naftgafle 1, |Üt eine freundliche möblirte . 2 a 3 Gegen hohe Provifion| mm — Die Direktish, 
Zur Auefübrung ven Glanzplät Wohnung von 3 Zimmern eutſch. u. poln. Sprache mächtig, . . 9 m Doe, den L Mar A 
terei empfehle ich mich den ſowie mit der Buchführung vertraut, ſuchen wir einen tüchtigen e Cees Auftreten der berübmi 


Verwandten und Freunden | Tyroler National⸗Sänger⸗ Ge 
die traurige Nachricht, daß ſchaft aus dem Puſterthale (Th 
mir heute Morgen um 5 Uhr 65. Damen und 3 Herren) 30 
meine geliebte Frau ibres Dirigenten W 


3 cob Schöpfer. 
Auguſte geb. Biecke Den al 
nach kaum viertel jähriger Ehe ge Fa 
durch den Tod entriſſen wurde. Nachrichten. 
Die Beerdigung findet am Verlobt: Frl. Clara Kranz ip 
Freitag, Nachmittags um 2 Uhr, arg 8 in Be 
ſtatt. Frl. Alerandrıne Hranitzky mit 
Samter, 20 Februar 1883. aan ich Sn 
velene Wohithat mit Hrn. Kaufe 
Oscar Werchann. Baul Guthmann in Berlin. 
13 —— — Anna Dempel in Kiel mit Yu 
Am 19. d 18. enziclier nach Suftav Degen in Pelttz. ut zu 
zebntägigen ſchweren Leiden unſere Engelhard in Konovat mit 


ereichaftn surgefälligen Benugung. und Zubehör an eien oder ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe p. 
m geneigten Zul otuch bittet die! we. mehrere ſolide Herren jogleich|1 März er. oder foäter anderweitig 
M. Rockstroh, Müblenftr. 12, 2 Tr. oder zum 15 April zu ver⸗ Stellung. Gefällige Offerten sub I 

Ein alt cıngefübrtes tenor met Näheres bei ©. 2035 beſörd. Haaſenſtein u. der Provinz Poſen gut be⸗ 
ct amen nehmer wulf ehen. gate 1 reppe Degler Mönigsberg i. Pr, fannt und eingeführt ift und 
i — — — — En unftänd- Mädchen sucht bald ein regelmäßiges Geſchäft zu 


einigen 1000 M. Einlage. ® T ht 
€ E Putzmacherinnen Stellung als Verkäuferin in einem erzielen vermag. Geeignete 


b den Went. il Herten inig Fleiſchgeſ 3 be 
obem Verdienſt. Gefäll. I es eiſchgeſchäft. Zu erfragen bei ; on 2 
e ehrmädchen können ſich Dunderski, Bewerber belieben ihre Of⸗ 


sub A ‚P. voll. Voſen erb. melden 
Ein jüd, j. Mann findet Markt St. Martinſraße 55. fferten unter detaillirter An⸗ 
Nr. 78 1 Leopold Basch, Eine alte deutſche Lebensverfſche gabe ihrer Verhältniſſe unter 
arkt 57. rung Sucht ſofort einen rührigen 78. B. Cigarrenbranche“ an 


Reiſenden, der namentlich 
auch mit der Kundſchaft in 


Leitung 


gute Penſion. 
ner ſoliden Familie Für meine Damen Fonfcctions⸗ U. ſoliden Vertreter. Gefällige Offer: 
Penſion. Neade nen, ase ich ten nimmt die Exped. d. Zig. unter die Expedition d. Ztg. zu 


: ; baldigen Antritt einen V. L. entgegen. d 
Offerten mit Preisangabe J. P. zum 4 ei — ſenden. Enuelb 
Renonenpl. 3 zum 1. April ein 2 Se ote Fr ; „| Sec.:Lieut. Kurt Wendroth in a 
Hebamme Frau Mierih, My licligen Verkäufer, Portier geſucht. Näb. daf, part.] Ein Rechtsanwalt bei einem ——— Ohollie — ge hg Irl. Zune Sau 
» 4 U u . 5 2 3 . 5 2 x 5 A 
. Prinzenſtraße 38, II. ; an Max Bielski ede deuten Tot . großen Landgericht ſucht et bekraht — — 2 Koblſchlltter ig — (Re 5 av 
5 Nebenan b unt. ht old. Putzfach durchaus tüch iger Mann, mit vor⸗ einen polnisch ſprechenden Die trauernden Hinterbliebenen. Köslin) Frl. Martha Wall gen 
Being Nat 5 m züglichen Zeugniſſen berüomter Meies B U Die Beerdigung findet Mittwoch Din. Scc. Lieut. d. Ref. Fra e 
u. Hilfe. geübte Damen können fi melden. reien, der im Stande iſt, aus 2 Il eanvorfieher. um 2 Ubr Nachmitt. vom Trauer⸗ m Semlow. Frl. Margare ag 
—— Geschw. Jablonskl. Schl ftr. 83 J. Liter Milch einen geſuchten franz. Offerten R. R. 100 d.] baufe, Markt» u. Breslauerſtr.⸗Ecke, Detern mit Hrn. Re re 1 
ulkebrung Ein Mädchen - Due BE el) 55 en d. Exped. d. Ztg ER ˙ ) PR N 
. v erhalb, 16 Jahre alt, evang her zuſtellen, ſofort Ste 92 2 2 1 11 > i ich. Eu 
N m öö1. Berlin, ee 8 noch im elter⸗Geba tsanſpruch mäßig. Offert. 1 Eine verunglückte 1 Yet nt 
möb Ei Frier vorn. lichen Hauſe, ſucht eine Stelle. Es R. 50 poſtlagernd Toren. M kt \ Fa Be Maria en So 
berauß, de liga Terme. 25 wird mehr auf gute Behandlung arktfahrt t del. Genz Kothmann (9 
3 Zrepven linf8 zu vermietben. als hohen Lahn geſeben. Antritt|er nnn ee oe eu 
11 dauernde Stellung. Gehalt nach das Unglüd, daß ein Markiwagen de Reſ. Otto — Frl. rn 
i + Ueber inkunft. in der Königsſtraße bei der Diako⸗ Koch in Teterow i. Mecklbg 
Zirke, den 19. Februar 1883. Wronke, den 18. Februar 1883.] niſſen⸗Anſtalt durch zu ſchnelles —.— eee, 


Carl Freiherr von 


Vom 1, Nord d. F. ab findet 
ein zuverläſſiger, im Polizei⸗ 
Ich ſuche zum 1 „April d. J. eine weſen bewanderter, gut empfoh⸗ 
fahrene, berrſchaftliche lener Gebhufe in meinem Bureau 


Ein f. möbl. Vorderz, ſep, ing J. April. Gefl. Anfragen werden 
— od. 1. März zu verm. cker⸗erſucht poſtl. Poſen unter A. 2 
fe 25, 3. tage. einzuſenden. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


rr 


